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Zeitgemäßer Naturschutz erfordert eine offene Zu-

sammenarbeit mit allen Disziplinen der wissenschaftlichen

Forschung. Die fachübergreifende Herangehensweise, der

Datenaustausch sowie gegenseitige Unterstützung und

Anregung unterschiedlichster Forschergruppen sind in

Nationalparks eine Selbstverständlichkeit. Denn hier kön-

nen Experimente nicht beliebig wiederholt, Versuchsreihen

nicht unbegründet erweitert und Naturmaterialien nur sehr

beschränkt entnommen werden. Zugleich ist eine starke

Beachtung der Daten aus unterschiedlichsten fachlichen

Richtungen gegeben. Es stehen Vergleichsdaten zur Ver-

fügung, Verknüpfungen mit anderen Datensätzen sind zu

erwarten und vielfach ist sogar eine Wiederholung der

Untersuchungen zu einem späteren Zeitpunkt oder an an-

deren Standorten anzunehmen.

Die Nationalparks sind daher nicht nur Freiland-Labor, sie

sind auch ein Qualitätsfaktor der Wissenschaft und müs-

sen diese Forschungskultur pflegen und weiterentwickeln. 

Im Nationalpark Donau-Auen geschieht dies durch geziel-

ten Aufbau von Kooperationen mit den wesentlichen wis-

senschaftlichen Einrichtungen und durch klare Spielregeln

bei der Zusammenarbeit unterschiedlichster Forscher-

gruppen innerhalb des Schutzgebietes. Das Schlüsselele-

ment ist dabei der Austausch von Ergebnissen und die

Förderung fachübergreifender Datenanalyse.

Die thematische Forschungslenkung des Nationalparks

beruht vor allem auf einer Verankerung für den Nationalpark

wichtiger Fragestellungen und Arbeitsfelder in den For-

schungsschwerpunkten der kooperierenden Universitäten.

Dabei wird für alle universitären Ebenen (Studenten, Diplo-

manden/Dissertanten, Assistenten, Professoren) eine spe-

zifische Unterstützung angeboten, welche nicht einzelne

Projekte, sondern vor allem die weitere Entwicklung einer

für beide Seiten fruchtbaren Zusammenarbeit fördern soll.

Wichtige Grundzüge des Forschungskonzeptes:

❚ Keine eigene Forschungskapazität aufbauen, sondern

Forschungsbedarf durch Zusammenarbeit mit Univer-

sitäten abdecken

❚ Mit Universitäten mehrstufige, langfristige Kooperatio-

nen entwickeln

– Fachliche Exkursionen 

– Spezielle Praktika zu Fragen der Auenökologie

– Diplomarbeiten und Dissertationen

– Forschungsprojekte

❚ Für externe, relevante Projekte Unterstützung bieten (In-

frastruktur, Gerätschaft, Kartographie, Grunddaten, …)

❚ Ökologische Beweissicherungen forschungsnahe ver-

geben

❚ Konzentration auf für das Gebiet wesentliche Fragen

❚ Forschung nicht künstlich anlocken

Die Verwaltung bzw. Auswertung der großen Datenmen-

gen aus Begleitforschung, Ist-Zustandserhebung und lau-

fenden Messreihen (z. B. Pegelstände) erfolgt durch eine

GIS-bezogene Datenbank in Zusammenarbeit mit dem In-

stitut für Ökologie und Naturschutz der Universität Wien.

Dadurch ist auch ein einfacher Datenaustausch zwischen

Forschergruppen gewährleistet.

Die Vorarbeiten für das Flussbauliche Gesamtprojekt haben

umfangreiche Erhebungen unterschiedlichster Parameter des

Ökosystems initiiert und werden unsere Kenntnisse über die

Flusslandschaft erheblich erweitern. Mit den Projektbetrei-

bern viadonau und BMVIT wurde daher ein umfassender Da-

Nationalpark Donau-Auen
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tenaustausch vereinbart. Damit werden der Wissenschaft

noch bessere Ausgangsbedingungen geboten. Die „Wissen-

schaftliche Reihe Nationalpark Donau-Auen” übernimmt die

Veröffentlichung der Forschungsberichte des National-

parks. Es werden ungekürzte Projektberichte, Diplomarbei-

ten und Dissertationen der breiten Öffentlichkeit zugänglich

gemacht, indem sämtliche Bände als pdf-Dateien auf der

Homepage des Nationalparks zum Download bereitliegen.

Donau-Auen National Park 
(Danube Floodplains National Park)

Modern nature conservation requires an open cooperation

with all scientific disciplines. The interdisciplinary ap-

proach, the data exchange and a mutual support and en-

couragement of various different groups of researchers are

a matter of course in national parks. Because here, ex-

periments cannot be repeated indefinitely, test series ex-

panded without reason and only strictly limited quantities

of natural materials can be taken away. At the same time,

careful attention is given to data from the most diverse sci-

entific disciplines. Data for comparison are available, in-

terpolations with other data records are to be expected

and in many cases, a repetition of studies can be antici-

pated at a later date or at a different location.

The national parks are therefore much more than merely

an open-air laboratory: they are a quality factor for science

and have to uphold and further develop this culture of re-

search. 

In the Donau-Auen National Park, this is done through the

targeted set-up of co-operations with leading scientific in-

stitutions, and through a clear set of rules for the collabo-

ration among various groups of researchers within the

conservation area. The key element here is the exchange

of results and the encouragement of inter-disciplinary da-

ta analysis.

The guidance of the thematic focus of the national park is

based above all on providing the cooperating universities

with topics and fields of study that are important to the na-

tional park. Specific support is given at all university lev-

els (to students, undergraduates nearing the end of their

studies or writing dissertations, assistants, and profes-

sors), which is intended to foster not just single projects,

but above all the further development for the cooperation

that is so fruitful for both sides.

Important pillars of the research concept:

❚ instead of building up our own research capacity, we

cover the research we need by our cooperation with

universities

❚ developing multi-stage, long-term co-operations with

universities

– scientific excursions 

– special internships on problems pertaining to 

meadow ecology

– topics for dissertations and theses

– research projects

❚ offer support for external, relevant projects (infrastruc-

ture, machines, cartography, primary data, …)

❚ gathering ecological evidence close to research interests

❚ focus on questions relevant to the area

❚ no artificial incentives for research

The administration and processing of the large volume of

data from concomitant research, current conditions and

running test series (e.g. water levels) is done using a GIS-

related database in collaboration with the Institute of Ecol-

ogy and Conservation Biology of the University of Vienna.

This also guarantees a simple data exchange among

groups of researchers. The preliminary stages of the over-

all river-construction project initiated comprehensive data

collection on the various parameters of the eco-system

and will greatly increase our knowledge of the river land-

scape. Therefore, a comprehensive data exchange has

been agreed with the project owners viadonau and BMVIT.

This will offer even better initial conditions for scientific re-

search. The “Wissenschaftliche Reihe Nationalpark

Donau-Auen” (“Donau-Auen National Park Scientific Se-

ries”) will publish the study results of the national park.

Full-length project reports, dissertations and theses will be

made available to the general public, by allowing all vol-

umes to be downloaded as pdf files from the national park

website.
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In den Jahren 2005/2006 gelangten folgende Projekte zur 
Durchführung:

❚ Der Baum des Himmels? – Ailanthus altissima (Mill.)

Swingle. Monitoring und Evaluierung von Kontrollme-

thoden im Nationalpark Donau-Auen

❚ Monitoring der Adriatischen Riemenzunge 

(Himantoglossum adriaticum) in der Unteren Lobau

❚ Verzeichnis der Farn- und Blütenpflanzen des 

Nationalpark Donau-Auen

❚ Evaluierung von Bekämpfungsmaßnahmen an

Götterbäumen (Ailanthus altissima) in der Unteren 

Lobau (Dürrham)

❚ Götterbaummonitoring in der Unteren Lobau 

2003–2005

❚ Standortentwicklung der Weichen Au im Bereich des

Uferrückbaues gegenüber Hainburg

❚ Beurteilung der ökologischen Wertigkeit von Wiesen

und Vorschläge für das laufende Management

❚ Wiedereinbürgerung der Deutschen Tamariske 

(Myricaria germanica)

❚ Wiedereinbürgerung des Zwerg-Rohrkolbens 

(Typha minima)

❚ Die Rolle von Fischparasiten als Indikatoren für 

Gewässerverschmutzung

❚ Zeitbudgets, Habitatnutzung und Störungsempfind-

lichkeit überwinternder Kormorane, Gänsesäger und

Schellenten an der Fließstrecke der Donau östlich 

von Wien

❚ Wespenbussard (Pernis apivorus) – Telemetrie im 

Nationalpark Donau-Auen

❚ Metazoan parasites of non-native population of 

Neogobius kessleri in Austrian section of the Danube

❚ Metazoan parasites of non-native population of Neogo-

bius melanostomus in Austrian section of the Danube

❚ Recent distribution of gobies of the genus Neogobis in

the longitudinal profile of the River Danube

❚ The Effect of Flood Regimes on the Carabid Beetle 

Assemblage (Coleoptera, Carabidae) of the Donau 

Auen Nationalpark in Austria

❚ Wildökologische Entwicklungen im Nationalpark 

Donau-Auen – (Wiener Teil) – Vergleich 1999 und 2004

❚ Zoologische Artenlisten für den Nationalpark Donau-

Auen

❚ Die Libellenfauna am Fadenbach zwischen Orth und

Eckartsau

❚ Monitoring und Begleitforschung „Seeadler“ im 

Nationalpark Donau-Auen 2003–2005

❚ Projekt „Revitalisierung Donau-Ufer“ – Fischökologi-

sche Begleituntersuchung

❚ Erhebung des Fischarteninventars im südlichen 

Gewässerzug des Spittelauer Armes

❚ Carabidenzönosen von Uferhabitaten im Nationalpark

Donau-Auen

❚ Brutbestandserhebung des Eisvogels, des Fluss-

regenpfeifers und des Flussuferläufers im Nationalpark

Donau-Auen in den Jahren 2005 und 2006

❚ Zur Situation der Kormoranschlafplätze im National-

park Donau-Auen (NÖ) – Auswirkungen der Uferrück-

bauten im Bereich des Schlafplatzes Turnhaufen

❚ Ökologische Anpassungen an den hydrologischen

Gradienten in den Donau-Auen am Beispiel zweier 

Pisidium-Arten

❚ Prozessschutz und Großvögel – Auswirkungen eines

Nationalparks auf die Greifvogelfauna in den 

Donau-Auen östlich von Wien

❚ Schlafplätze des Seeadlers im Nationalpark 

Donau-Auen

❚ Kartierung von Höhlen des Schwarzspechtes 

(Dryocopus martius) in ausgewählten Probeflächen 

im Nationalpark Donau-Auen

❚ Spinnen der Donau-Auen (Arteninventur)

❚ Sedimente und Makrozoobenthos im Bereich des

Uferrückbaues gegenüber Hainburg

❚ Landschaftsentwicklung in der Nationalpark-Region

Donau-Auen

❚ Sohlvermessung Spittelauer Arm

❚ Morphologische Veränderung der Flussufer als Folge

des Uferrückbaues gegenüber Hainburg

❚ Assessing river bed changes by numerical and 

morphological analysis (Die Beurteilung von Fluss-

bettveränderungen durch numerische und 

morphologische Analyse)

❚ Auswirkungen flussbaulicher Maßnahmen auf das

Grundwasser

❚ Phosphorus dynamics and biological activity in 

relation to an artificial water enhancement scheme 

in an urban backwater system in Vienna

❚ Projektpraktikum 2005 – Ökologie von Flussauen

❚ Umweltbildung als Beitrag zum Besuchermanagement

in österreichischen Nationalparken – dargestellt am

Beispiel der Oberen Lobau



99

Projektstatus: Grundlagenforschung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2005 bis 2007

Auftraggeber: 

Diplomarbeit der Fachhochschule Eberswalde (Deutsch-

land), Prof. Dr. Vera Luthardt in Zusammenarbeit mit der

Karl-Franzens-Universität Graz, Dr. Anton Drescher

Durchführung: Nicole Ließ

Zielsetzung:

Laut einer Studie (DRESCHER & MAGNES 2001) konnten

im Nationalpark Donau-Auen über 13 % der insgesamt

838 Gefäßpflanzen-Arten als nicht heimisch nachgewie-

sen werden. Einige dieser Neophyten breiten sich invasiv

in der einheimischen Flora aus. Neben Acer negundo, 

Robinia pseudacacia und Fraxinus pennsylvanica wird 

Ailanthus altissima als Problemart eingeschätzt. Seit Be-

stehen des Nationalparks zählt die Neophyten-Kontrolle

zu einer wichtigen Managementaufgabe.

Ergebnisse: 

Am orografisch linken Donauufer wurden sechs Untersu-

chungsstandorte mit jeweils einer Maßnahmen- und einer

Referenzfläche (10 m x 10 m) eingerichtet, welche durch

einen 10–20 m breiten Puffer getrennt sind. Auf diesen

Plots wurden neben Vegetationsaufnahmen alle Gehölze

größer 5 cm BHD charakterisiert sowie die Naturverjün-

gung der Gehölze in 4 Höhenklassen gezählt. Die Maß-

nahmen Kahlhieb, Ringelung (verbleibender 1/10 Steg im

Maßnahmejahr) und Roundup-Applikation (außerhalb des

Nationalparks) wurden 2005/06 durchgeführt. Im Rahmen

der Zweitaufnahme wurden sowohl die Gehölze als auch

die Naturverjüngung auf Auswirkungen der Maßnahmen

kontrolliert und der verbleibende Steg von der unvollstän-

digen Ringelung entfernt.

Dichtezählungen im Umfeld von 100 m sollen Aufschluss

auf die Verbreitungsgefahr durch Wind geben.

Ziel dieser Studie ist die Evaluierung der Auswirkungen der

angewendeten Methoden auf die Naturverjüngung sowie

die Verbesserung der Maßnahmen im Hinblick auf eine ge-

zielte Bekämpfung.

Veröffentlichungen/Berichte:

Drescher, A. & Magnes, M. (2001): Die wildwachsenden

Neophyten und Archeophyten im Nationalpark Donau-

Auen – aktueller Stand und Möglichkeiten der Bekämp-

fung. Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft,

Umwelt und Wasserwirtschaft. Wien.

Drescher, A. & Ließ, N. (2006): Control of alien woody

species in the Danube National Park (Austria). The 

example of Ailanthus altissima. – Poster an der vierten

Europäischen Konferenz der Arbeitsgruppe Neobiota

„Neobiota From Ecology to Conservation“ vom 27.–29.

September 2006 in Wien.

Ließ, N.: Der Baum des Himmels? – Ailanthus altissima

(Mill.) Swingle. Monitoring und Evaluierung von Kontroll-

methoden im Nationalpark Donau-Auen. Diplomarbeit

der Fachhochschule Eberswalde, Abschluss für Frühjahr

2007 geplant.

Ließ, N. & Drescher, A. (in prep.): Ailanthus altissima

spreading in the Danube National Park – possibilities of

control. 

Titel: 

Der Baum des Himmels? – Ailanthus altissima (Mill.) Swingle. 
Monitoring und Evaluierung von Kontrollmethoden im 
Nationalpark Donau-Auen

Entfernen der Ringelungsstege im September 2006 (Foto: W. Krausneker).
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Projektstatus: Monitoring

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2005 und 2006

Auftraggeber: Praktikum des Nationalparks Donau-Auen 

Durchführung: Nicole Ließ, Thomas Götz, 

Daniela Thaller, Christina Mayer

Zielsetzung:

Monitoring der Himantoglossum adriaticum-Vorkommen

in der Unteren Lobau im Zuge eines Praktikums im Natio-

nalpark Donau-Auen in den Jahren 2005 und 2006.

Ergebnisse:

Während der Blüte bzw. kurze Zeit später werden alle

eventuellen Standorte der Adriatischen Riemenzunge auf-

gesucht. Die einzelnen Vorkommen werden mit Hilfe von

Orthophotos lagemäßig dokumentiert.

Die Daten werden digital im Arc-GIS bearbeitet, um eine 

Visualisierung zu ermöglichen und das spätere Monitoring

zu erleichtern.

Veröffentlichungen/Berichte:

Praktikumsberichte 2005 und 2006; es werden aus

Gründen des Gebietsschutzes keine Angaben zu den Vor-

kommensbereichen verfügbar gemacht.

Titel: 

Monitoring der Adriatischen Riemenzunge (Himantoglossum 
adriaticum) in der Unteren Lobau

Titel: 

Verzeichnis der Farn- und Blütenpflanzen des Nationalpark 
Donau-Auen

Adriatische Riemenzunge (Himantoglossum adriaticum) (Foto: N. Ließ).

Projektstatus: Aufbau von Inventaren

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2004 bis 2006 

Auftraggeber:

Nationalpark Donau-Auen GmbH, mit gesonderter 

Finanzierung des BMLFUW

Durchführung:

Dr. Sonja Latzin, Ass. Prof. Dr. Luise Schratt-Ehrendorfer,

Institut für Botanik der Universität Wien, Department für

Biogeographie

Zielsetzung:

Die möglichst umfassende Kenntnis des organismischen

Artenbestandes im Nationalpark Donau-Auen ist nicht

nur ein wissenschaftliches Erfordernis, sondern auch un-

umgänglich für Managementmaßnahmen und die Um-

setzung verschiedener internationaler Übereinkommen

(z. B. Biodiversitätskonvention, Ramsar-Konvention 

oder Natura 2000). Zugleich bietet das Wissen um die

Biodiversität auch Argumente für die Erhaltung des 



101

Projektstatus: 

Begleitforschung des laufenden Managements

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2004 bis 2005

Auftraggeber: Praktikum des Nationalparks Donau-Auen

Durchführung: Nicole Ließ, Thomas Götz

Zielsetzung:

Im Zuge des vermehrten Aufkommens von Neophyten im

Nationalpark wurden bereits verschiedene Untersuchun-

gen durchgeführt und dementsprechende Lösungsansät-

ze gesucht. Die Bekämpfung von Ailanthus altissima im

November 2004 bestand hauptsächlich aus Ringelung.

Nationalparks und für eine Ausweitung der bisherigen

Nationalpark-Fläche. 

Als Grundlage dienten sowohl Daten aus veröffentlichten

Publikationen wie auch aus unveröffentlichten Manuskrip-

ten und Gutachten. Die bereits bestehende Datenbank

von DRESCHER & MAGNES wurde komplettiert.

Ergebnisse:

Die Inventarisierung der Farn- und Blütenpflanzen erfolg-

te vereinbarungsgemäß nicht nur für das Gebiet des der-

zeitigen Nationalpark Donau-Auen, sondern schließt auch

das gesamte Augebiet südlich der Donau zwischen Wien

und der Staatsgrenze ein. Damit ist die Datenbank auch

bei einer möglichen Erweiterung des Nationalparks um die

Auen bei Fischamend und Petronell für diese Gebiete

nutzbar.

Zurzeit umfasst die Datenbank ca. 11.800 Einträge, die

aus der Zeit von 1942 bis zu neuesten Angaben aus dem

Jahr 2005 stammen. 

Diese Erhebung ist zwar weit fortgeschritten aber noch

längst nicht abgeschlossen und somit „work in progress“.

Die Beschäftigung mit der vorliegenden Literatur ergab,

dass die bisherigen Untersuchungen vorwiegend von cha-

rakteristischen Auenstandorten (Auwald, Heißlände, etc.)

stammen, die übrigen Biotoptypen aber nur sehr mangel-

haft abdecken. Ruderalstandorte fehlen mit Ausnahme

der Flächen am Marchfeldschutzdamm fast völlig. Aber

auch Donauuferbereiche, Schotterinseln, Altarmufer oder

Waldränder wurden bisher floristisch nur unzureichend er-

forscht. An diesen Standortstypen sind in Zukunft geziel-

te Kartierungen notwendig, um einen möglichst vollstän-

digen Artenkatalog erstellen zu können und um geogra-

phische Erfassungslücken zu schließen.

Zusätzlich ist eine Einarbeitung der Daten aus der laufenden

Floristischen Kartierung Österreichs sowie die Durchfüh-

rung eigener, gezielter Vegetationserhebungen unumgäng-

lich, um hinkünftig eine aussagekräftige Datengrundlage für

das Inventar des Nationalparks Donau-Auen zu erhalten.

Veröffentlichungen/Berichte:

Endbericht, Jänner 2006

Titel: 

Evaluierung von Bekämpfungsmaßnahmen an Götterbäumen 
(Ailanthus altissima) in der Unteren Lobau (Dürrham)

Das Arteninventar des Nationalparks umfasst auch floristische Besonder-
heiten wie das Brand-Knabenkraut (Orchis ustulata) (Foto: C. Baumgartner).
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Einige Bäume wurden zusätzlich zur Ringelung mit einer

Axt geschädigt. 

Im Juni 2005 wurde die Fläche wieder aufgesucht, foto-

dokumentarisch erfasst und digitalisiert. Ziel dieser Arbeit

ist die Evaluierung der Bekämpfungsmaßnahmen an Göt-

terbäumen.

Ergebnisse:

Die Ergebnisse der Bekämpfungsmaßnahmen an Götter-

bäumen auf dieser Heißlände weisen darauf hin, dass man

noch nicht von einem durchgreifenden Erfolg sprechen

kann. Alle fünf als erfolgreich eingestuften Untersu-

chungsobjekte sind noch nicht völlig abgestorben. Diese

und alle anderen Bäume reagieren mit Austrieb schlafen-

der Knospen unterhalb der Schädigungen und durch Wur-

zelbrut.

Die Ringelungsmaßnahmen an Ailanthus altissima in der

Unteren Lobau wurden im späten Herbst durchgeführt. Die

Energiestoffe werden zu diesem Zeitpunkt in die Wurzel

transportiert und über Winter gelagert. Aufgrund dessen

nutzten die Bäume die gespeicherte Energie des Winters

und konnten im Frühjahr bis unterhalb der Maßnahme

austreiben. 

Im Fall des Götterbaumes ist eine weitere Besonderheit

festzustellen. Obwohl die Ringelung stammumfassend er-

folgte und teilweise sogar durch Einsatz von Axthieben

verstärkt wurde, kam es bei drei Viertel der Bäume zu

Knospenaustrieb in der Krone. Es kann daran liegen, dass

die Ringelungsmaßnahmen nicht vollständig die Siebzel-

len zerstört haben und somit ein mehr oder weniger un-

gehinderter Stofftransport gewährleistet werden konnte. 

Ebenfalls auffällig ist der Erfolg bei bereits vorgeschädig-

ten Götterbäumen. Dies waren z. T. durch große Längs-

risse und nachfolgendem Pilzbefall in ihrer Vitalität stark

eingeschränkt und hatten nicht mehr so viel Kraft für vol-

len Kronenaustrieb. Laut einer Studie zum Absterben ei-

nes Götterbäumenreinbestandes in den Murauen sind

Mikropilze daran beteiligt. Es wird angenommen, dass ei-

ne angrenzende Ackerfläche der Infektionsursprung sein

könnte, die den Pilzbefall und das Absterben von Ailan-

thus altissima beschleunigte. Auch im Nationalpark Do-

nau-Auen wurde eine ähnliche Situation festgestellt. Am

Donau-Ufer im ehemaligen Forstrevier Eckartsau sterben

Götterbäume ab.

Veröffentlichungen/Berichte:

Praktikumsbericht 2005

Das Eindringen der Götterbäume auf die Heißländen ist ein ernstes Natur-
schutzproblem (Foto: N. Ließ).

Thomas Götz managt die Götterbäume auf den Heißländen (Foto: N. Ließ).
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Projektstatus: Management

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2001 bis 2005 

Auftraggeber: Praktikum des Nationalparks Donau-Auen 

Durchführung: Alexandra Tiefenbacher

Zielsetzung: 

Im Rahmen der Neophyten-Bekämpfung des National-

park Donau-Auen wurde beschlossen, im Revier Untere

Lobau der Nationalpark-Forstverwaltung Lobau eine Göt-

terbaum-Monitoringfläche einzurichten. Die Versuchsflä-

che bestand aus zwei behandelten Streifen, auf welchen

die Götterbäume geringelt wurden, und zwei unbehandel-

ten Referenzstreifen. Es wurden Ringelungen mit der Axt

und mit einer speziellen Ringelsäge durchgeführt. Mit Hil-

fe von jährlichen Vegetationsaufnahmen wurde der Ein-

fluss des Ringelns auf die Bäume und den Jungwuchs er-

fasst. Ziel der Versuchsanlage war es, die zwei Behand-

lungsmethoden zu vergleichen und den Einfluss des Rin-

gelns auf die Verjüngung der Götterbäume zu untersu-

chen.

Ergebnisse: 

Die Ringelungsmethode mit der Axt wirkte ein wenig

schneller und besser als jene mit der Ringelsäge. Mit der

Axt sind im Jahr 2004 schon 80 % der geringelten Götter-

bäume abgestorben. Auf dem zweiten Streifen, wo die

Ringelsäge verwendet wurde, sind es nur etwa 55 %. Ein

Jahr später erhöht sich die Zahl der abgestorbenen Göt-

terbäume auf beiden Streifen nochmals auf 90 % (Axt)

bzw. 85 % (Ringelsäge). 

Die Anzahl der wieder austreibenden Götterbäume ist bei

der Ringelung mit der Axt (50 %) ebenfalls geringer als mit

der Ringelsäge (65 %). 

Die Art des Ringelns scheint keinen großen Einfluss auf die

Intensität der Wurzelbrut zu haben. Nach einem Jahr ist

die Anzahl der Götterbäume in den behandelten Streifen

etwa gleich hoch. 

Insgesamt ist die Ringelung eine wirkungsvolle Methode.

Die meisten geringelten Götterbäume sind nach zwei Jah-

ren abgestorben. Die Auswirkungen auf die Verjüngung

sollten nochmals näher betrachtet werden. Die Untersu-

chung weiterer Ringelungsmethoden wäre sinnvoll.

Veröffentlichungen/Berichte:

Praktikumsbericht, Oktober 2005

Titel: 

Götterbaummonitoring in der Unteren Lobau 2003–2005

Ringelung am Götterbaum mit der Axt (Foto: C. Rak).
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Projektstatus: Beweissicherung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2002–2006

Auftraggeber: 

Nationalpark Donau-Auen GmbH, LIFE-Projekt 

„Revitalisierung Donau-Ufer“

Durchführung: 

Mag. Martin Prinz, Mag. Anrea Funk & 

Dr. Walter Reckendorfer

Zielsetzung: 

Basierend auf Orthophotos aus den Jahren 1958 und 1996

wurde eine Auswertung hinsichtlich der Flächenentwick-

lung unterschiedlicher Lebensraumtypen vorgenommen. 

Ergebnisse: 

Ein Großteil der heutigen Weidenauen befinden sich auf

ehemaligen Wasserflächen. Dies ist ein starkes Indiz für

die Verlandungsdynamik der Seiten- und Nebenarme.

Mehr als 3/4 aller Flächen, die 1958 als Silberweidenauen

kartiert wurden, sind heute von anderen Gehölzen be-

stockt. Dies zeigt, dass die langfristige Erhaltung von Wei-

denauen nur durch die laufende Neuschaffung vegeta-

tionsfreier Schotterflächen gewährleistet werden kann.

Allerdings ist es von 1958 bis 1996 zu keiner nennens-

werten Veränderung im Flächenangebot vegetationsfreier

Schotterflächen gekommen. Der Uferrückbau kann einen

wesentlichen Beitrag zu Neuentstehung derartiger Pio-

nierstadien leisten.

Veröffentlichungen/Berichte: Endbericht, 2006

Titel: 

Standortentwicklung der Weichen Au im Bereich des 
Uferrückbaues gegenüber Hainburg

Die Silberweide gilt als Charakterart der Weichen Au (Foto: C. Baumgartner).
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Projektstatus: Angewandte Forschung, Beweissicherung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2005–2006

Auftraggeber: 

Nationalpark Donau-Auen GmbH, LIFE-Projekt 

„Revitalisierung Donau-Ufer“

Durchführung: Dr. Sonja Latzin

Zielsetzung:

Im Nationalpark Donau-Auen nehmen die unterschied-

lichsten Wiesentypen einen Flächenanteil von über 6 %

ein. Teilweise kommt ihnen hohe Naturschutzrelevanz zu.

Gleichzeitig entstehen durch die Pflege der Wiesen be-

trächtliche finanzielle und naturräumliche Aufwände.

Ergebnisse: 

Diese Studie stuft die in den Projektsgebieten vorkom-

menden Wiesen hinsichtlich ihrer vegetationskundlichen

Bedeutung ein, führt vorliegende faunistische Daten zu-

sammen und formuliert unter diesen Aspekten geeignete

Managementmaßnahmen. Weiters werden die notwendi-

gen naturräumlichen Eingriffe (insbesondere durch die 

Erhaltung der Zufahrtserfordernisse) der ökologischen 

Bedeutung der Wiesen gegenüber gestellt. 

Veröffentlichungen/Berichte: Endbericht, 2006

Projektstatus: Angewandte Forschung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2003 bis 2005

Auftraggeber: 

Nationalpark Donau-Auen GmbH, mit gesonderter 

Finanzierung des BMLFUW

Durchführung: 

Dr. Sonja Latzin, Ass. Prof. Dr. Luise Schratt-Ehendorfer,

Institut für Botanik der Universität Wien, Department 

für Biogeographie

Zielsetzung: 

Wiedereinbürgerung der Deutschen Tamariske und 

begleitendes wissenschaftliches Programm

Ergebnisse:

Die bisherigen Aussetzungsversuche des Myricaria ger-

manica-Pflanzgutes ergeben noch keine eindeutig positi-

ven Ergebnisse. Meist ist der Überlebenserfolg der Steck-

linge sehr gering und nur wenige können lebend wieder ge-

funden werden. Die Gründe dafür sind vielfältig. Die Kulti-

vierung des Myricaria germanica-Pflanzgutes zeigt bei

gleicher Behandlung sehr unterschiedliche Ergebnisse. 

Im Jahr 2006 wurden weitere Myricaria-Pflanzen im Natio-

nalpark Donau-Auen ausgebracht. Alle Aussetzungsorte

werden seit dem Jahr 2006 mittels GPS eingemessen und

dokumentiert. So kann bei nicht wieder gefundenen Steck-

lingen mit großer Sicherheit auf Überschüttung oder Ab-

schwemmung des Pflanzmaterials geschlossen werden. 

Abschätzung der Etablierungswahrscheinlichkeit

Eine Neu-Etablierung von Myricaria germanica ist in den

Wiese in den Donau-Auen (Foto: S. Latzin)

Titel: 

Beurteilung der ökologischen Wertigkeit von Wiesen und 
Vorschläge für das laufende Management

Titel: 

Wiedereinbürgerung der Deutschen Tamariske 
(Myricaria germanica)
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Donau-Auen nur dann möglich, wenn die gewählten

Standorte bezüglich Substrat und Wasserstandsentwick-

lung möglichst genau den Anforderungen der Art entspre-

chen. Es wird daher noch eine große Zahl von Auspflan-

zungen notwendig sein, um an einigen wenigen Stellen zu-

sagende Bedingungen bieten zu können. Durch Auspflan-

zungen großer, bereits angewurzelter Exemplare kann die

Wahrscheinlichkeit einer Etablierung erhöht werden. Eine

langfristige Etablierung kann nur erfolgen wenn Myricaria

germanica sich selbst verjüngt. Eine ausreichende Dyna-

mik des Flusssystems ist Grundlage dafür. Ob eine erfolg-

reiche Etablierung der Art in den redynamisierten Donau-

Auen möglich ist, erscheint aus momentaner Sicht noch

unsicher.

Veröffentlichungen/Berichte: 

Endbericht Dezember 2005; Aus Gründen des 

Gebietsschutzes keine Angaben zu den Ausbringungs-

bereichen verfügbar gemacht.

Projektstatus: Angewandte Forschung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: seit 2006

Auftraggeber: Nationalpark Donau-Auen GmbH

Durchführung: 

Dr. Norbert Müller, University of Applied Sciences Erfurt,

Department Landscape Architecture, Landscape 

Management & Restoration Ecology; Dr. Sonja Latzin

Zielsetzung: 

Wiedereinbürgerung des Zwerg-Rohrkolbens (Typha 

minima) und begleitendes wissenschaftliches Programm.

Zunächst soll eine Erhaltungskultur von Typha minima auf-

gebaut werden, um später 3 Ziele zu verfolgen:

❚ Demonstration der Öffentlichkeit von an der Donau

ausgestorbenen Pflanzen.

❚ Erhaltungskultur für eine europaweit gefährdete Art, für

die Österreich heute die Hauptverantwortung inner-

halb der EU trägt.

❚ Aufbau einer gesunden Typha minima-Kultur, um lang-

fristig genügend aussetzungsfähiges Material zu besit-

zen, das nach erfolgreicher Umsetzung geplanter Ufer-

rückbau- und Gewässervernetzungsprojekte im Natio-

nalpark Donau-Auen für eine Wiederansiedelung ver-

wendet werden könnte.

Ergebnisse: frühestens ab 2008 zu erwarten

Veröffentlichungen/Berichte:

Es werden aus Gründen des Gebietsschutzes keine An-

gaben zu den Ausbringungsbereichen verfügbar gemacht.

Pflanzung von Stecklingen der Deutschen Tamariske (Foto: C. Fraissl).

Typha minima am Aufzuchtfloß im Fadenbach (Foto: C. Baumgartner).

Titel: 

Wiedereinbürgerung des Zwerg-Rohrkolbens (Typha minima)



107

Projektstatus: Grundlagenforschung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2001 bis 2003

Auftraggeber:

Dissertation an der Universität Wien, Vienna Ecology Centre

Durchführung: Mag. Christopher Schludermann

Zielsetzung: 

Die vorliegende Arbeit beschäftigte sich mit der Untersu-

chung des Potentials von Endoparasiten der Barbe, Bar-

bus barbus (L.), als Reaktions- und Akkumulationsindika-

toren für die Schwermetalle Cadmium, Blei und Zink in

aquatischen Systemen. Ein Teil der Untersuchungen galt

den Auswirkungen chronischer Schwermetallbelastung

auf Diversitäts- und Gesellschaftsmerkmale von Endopa-

rasiten. Ein zweiter Teil basierte auf den Konzentrationen

und der Akkumulation der ausgewählten Schwermetalle in

Leber, Darm und Muskel von B. barbus, in dem Acantho-

cephalen Pomphorhynchus laevis und in der Zebramu-

schel Dreissena polymorpha Pallas. Mit dieser Arbeit wur-

de versucht, Aspekte der Ökotoxikologie, Wirt/Parasit-

Ökologie und limnologische Umweltfaktoren in einen ho-

listischen Ansatz zu integrieren.

Die Probennahme erfolgte an zwei Standorten an der Do-

nau (Melk, Fischamend) und einem Standort an der Drau

(Rosegg) in den Jahren 2001 und 2002. Die drei Standorte

wiesen unterschiedliche Schwermetallkonzentrationen auf.

Ergebnisse:

Die Resultate zeigten, dass zur Validierung des Indika-

tionspotentials von Parasitengesellschaften noch weitere

Studien, vor allem in den Bereichen Nahrungsnetzdyna-

mik, inter- und intraspezifischer Beziehungen bei Parasi-

ten und der Präsenz oder dem Fehlen von Zwischenwir-

ten nötig sind. Die gemessenen Schwermetallkonzentra-

tionen unterschieden sich signifikant zwischen P. laevis

und den beiden freilebenden Bioindikatoren – mit Werten,

die im Parasiten um das bis zu 2860-fache höher waren als

in der Muskulatur von B. barbus. Beim Vergleich der Er-

gebnisse von B. barbus und P. laevis zeigte sich deutlich,

dass trotz der hohen Variabilität in den Altersstrukturen

von Parasitenpopulationen, der Wirtsmobilität und dem

Fressverhalten des Wirts in freier Wildbahn, speziell dieser

Parasit als sehr sensibler Indikator für Schwermetalle in

Gewässersystemen geeignet scheint. Das konnte sogar

für Schwermetallbelastungen, die sich im Bereich der geo-

logischen Hintergrundwerte befinden, bewiesen werden.

Die dargestellten Eigenschaften dieses Parasiten machen

Acanthocephalen zu einem möglichen Bioindikator für

ökotoxikologische Studien in der Gewässerökologie.

Veröffentlichungen/Berichte: 

Dissertation der Universität Wien, Oktober 2003

Schludermann C., Konecny R., Laimgruber S., 

Schiemer F., Chovanec A., Knieschek A.: Bioindication

of heavy metal pollution in the Danube using Pomphor-

hynchus laevis (Müller 1776): a comparison with its host

Barbus barbus (L.) and the invertebrate bioindicator

Dreissena polymorpha Pallas 

To be submitted in: Environmental Pollution

Laimgruber S., Schludermann C., Konecny R, 

Chovanec A.: Endohelminth communities of barbel,

Barbus barbus (L.), in large river systems in Austria. 

Journal of Helminthology (accepted).

Schludermann C., Knoecny R., Laimgruber S., Lewis

J.W., Schiemer F., Chovanec A., Sures B.: (2003). Fish

macroparasites as indicators of heavy metal pollution.

Parasitology (in press).

Schludermann C., Konecny R., Schabuss M., 

Laimgruber S.: Aspidogaster limacoides, DIES 1835 

(Trematoda, Aspidogastridae): A new aspidogastrid para-

site of Barbus barbus, L. (Pisces, Cyprinidae) in Austria.

Annalen des Naturhistorischen Museums (accepted).

Titel: 

Die Rolle von Fischparasiten als Indikatoren für 
Gewässerverschmutzung

Barbe (Foto: F. Grotensohn).
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Projektstatus: Grundlagenforschung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2004 bis 2006

Auftraggeber: 

Diplomarbeit der Universität Wien, Institut für Limnologie

und Hydrobotanik, O. Univ. Prof. Dr. Fritz Schiemer

Durchführung: Barbara Masin

Zielsetzung:

Als Wintergäste in Österreich bevorzugen Gänsesäger und

Schellente unverbaute Fließstrecken gegenüber aufge-

stauten Abschnitten. Während Kormoran und Gänsesäger

spezialisierte Fischjäger sind und ihre Nahrung im Was-

serkörper erbeuten, ist die Schellente eine Evertebraten-

fresserin, die ihre Nahrung vom Sedimentgrund aufliest.

Die vorliegende Arbeit gibt erstmals ausführlich Informa-

tion über das winterliche Zeitbudget der drei Arten an der

Fließstrecke der Donau östlich von Wien.

Ergebnisse:

Der Kormoran

Ungestört verbrachte der Kormoran im Winter 2004/05

an der Fließstrecke der Donau östlich von Wien 20,5 %

der Zeit mit Nahrungs-Aktivität (tauchend, unter Wasser),

12,0 % der Zeit mit Schwimmen und den weitaus höchs-

ten Zeitanteil mit Ruhe und Komfort (62,3 %) an Land.

Jungvögel zeigten im Vergleich zu den Adulten mehr 

Ruhe- und Komfortverhalten und eine Tendenz zu weni-

ger Nahrungs-Aktivität. Der Kormoran ist von den drei

beobachteten Arten die störungsunempfindlichste. Nur

19,1 % aller beobachteten Sequenzen waren gestört.

Die meisten Störungen trafen ihn vom Wasser (71,8 %).

Aber mit 28,2 % aller gestörten Sequenzen wurde der

Kormoran im Vergleich mit den anderen beiden Arten

Gänsesäger und Schellente am relativ häufigsten vom

Land aus gestört.

Der Kormoran reagierte im Vergleich mit den anderen bei-

den Arten am häufigsten mit Flucht (Abbruch durch Stö-

rung). Dabei fällt auf, dass er nicht nur am häufigsten vom

Land aus gestört wurde, sondern auch besonders sensi-

bel auf Störungen vom Land reagierte. Störungen trafen

den Kormoran somit massiv in seinem Ruhe- und Kom-

fortverhalten.

An Wochenenden und Feiertagen, an denen zwar der Ge-

samtanteil an gestörten Sequenzen niedriger war, aber

Störungen vom Land um das 1,7-fache häufiger, ruhte der

Kormoran um 15 % weniger als an Wochentagen und ver-

brachte mehr Zeit mit Nahrungs-Aktivität. Während sich

Störungen an Wochentagen durch eine Erhöhung der

Nahrungs-Aktivität um 38,6 % auswirkten, kam es an Wo-

chenenden und Feiertagen als Folge von Störungen zu ei-

ner Reduktion der Nahrungs-Aktivität um 21,0 %. An allen

Tagen wirkten sich Störungen negativ auf den Zeitanteil

Ruhe und Komfort aus.

Der Gänsesäger

Das Zeitbudget des Gänsesägers in Bezug auf die Nah-

rungs-Aktivität (tauchend, unter Wasser) lag im Winter

2004/05 an der Donau wenn auch etwas niedriger, so doch

vergleichbar dem des Kormorans bei 15,1 % Zeitanteil.

Beide Arten sind Fischfresser. Jedoch im Gegensatz zum

Kormoran, der fast 2/3 des Tages an Land ruhte, ver-

brachte der Gänsesäger 2/3 der Zeit (66,7 %) mit Schwim-

men. Nur 15,3 % verbrachte der Gänsesäger mit Ruhe an

Land, Komfort und Balz. Wie auch die Schellente nutzte

der Gänsesäger mit Abstand am häufigsten das Wasser-

Habitat Buhnen-Wasser (70,2 % aller Wasser-Beobach-

tungen). Störungen an Wochenenden und Feiertagen, die

durch eine erhöhte Störfrequenz von Land gekennzeich-

net sind, zeigten eine extreme Auswirkung auf seine Nah-

rungs-Aktivität. So verringerte sie sich bei Störung um

68,1 % auf nur 5,5 % Zeitanteil Nahrungs-Aktivität!

Verringerte sich seine mittlere Tauchdauer an Wochenta-

gen von im Mittel 15,759 Sekunden bei Störung auf 13,357

Sekunden, so war der Effekt an Wochenenden und Feier-

tagen noch viel extremer! An Wochenenden und Feier-

tagen verringerte sich seine mittlere Tauchdauer von 

ungestört 18,352 Sekunden auf gestört 6,979 Sekun-

den! Erhöhtes Fußgänger-, Hunde-, Radfahrer- und 

Titel: 

Zeitbudgets, Habitatnutzung und Störungsempfindlichkeit 
überwinternder Kormorane, Gänsesäger und Schellenten an 
der Fließstrecke der Donau östlich von Wien



109

Auto-Aufkommen an Wochenenden und Feiertagen hat

enorme Auswirkungen auf den Zeitanteil, den der Gänse-

säger mit Nahrungs-Aktivität verbringt!

Die Schellente

Die Schellente war zahlenmäßig die am häufigsten vor-

kommende Art der drei beobachteten Arten an der Fließ-

strecke der Donau östlich von Wien. Sie ist praktisch den

ganzen Tag mit Nahrungserwerb beschäftigt. Diese Tatsa-

che spiegelt sich in ihrem Zeitbudget wider. Die Schellen-

te verbrachte im Winter 2004/05 an der Fließstrecke der

Donau östlich von Wien ungestört 52,9 % der Zeit unter

Wasser (tauchend). 43,2 % der Zeit verbrachte sie mit

Schwimmen. Nur 2,3 % entfielen auf Komfort und Balz.

Die Männchen verbrachten signifikant mehr Zeit mit Kom-

fort und Balz. Weibchen zeigten eine Tendenz zu mehr

Nahrungs-Aktivität. Die Auswirkungen von Störungen auf

die Schellente sind extrem. Durch Störungen erhöhte sich

ihre Abbruch-Häufigkeit um das 6,24-fache, von 4,7 %

Abbruch- Häufigkeit ungestört auf 29,6 % Abbruch-Häu-

figkeit gestört! Auf Störungen von Land reagierte sie mit

der Erhöhung der Abbruch-Häufigkeit um das 6,1-fache,

auf Störungen vom Wasser um das 5,1-fache! Diese Er-

gebnisse widersprechen entschieden den Beobachtun-

gen von BÖCK & SCHERZINGER (1972), nach denen sich

die Schellenten an vorbeifahrende Schiffe gewöhnten und

es beim Vorbeifahren eines Schiffes lediglich zu einer kurz-

fristigen Ortsveränderung käme. Die durchschnittliche

Fluchtdistanz der Schellente lag bei 216 Metern Entfer-

nung zur Störquelle, etwa in der Mitte zwischen dem eher

störungsunempfindlichen Kormoran und dem empfind-

lichen Gänsesäger.

Ungestört lag die Nahrungs-Aktivität der Schellente bei

52,9 %, gestört bei nur 29,6 %! Diese Verringerung der

Nahrungs-Aktivität hat massive Auswirkungen auf die

Schellente, die in den Wintermonaten zur Deckung ihres

Nahrungsbedarfs darauf angewiesen ist, praktisch den

ganzen Tag Nahrung zu suchen!

Veröffentlichungen/Berichte:

Diplomarbeit der Universität Wien, Oktober 2006

Der Kormoran kann sein Gefieder nicht einfetten und breitet es daher
zum Trocknen aus (Foto: F. Antonicek).

Fluchtdistanzen (m) der drei Arten Kormoran, Gänsesäger und 
Schellente, angegeben sind Mittelwerte und die Standardabweichungen; 
t = 4,45, p = 0,021
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Projektstatus: Grundlagenforschung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2005

Auftraggeber: Naturhistorisches Museum Wien

Durchführung: 

Dr. Anita Gamauf, Naturhistorisches Museum Wien,

1. Zoologische Abteilung, Vogelsammlung

Zielsetzung: 

In welcher Weise erkunden junge Wespenbussarde ihre

Umgebung? Welche Lebensräume werden dabei aufge-

sucht, bevorzugt bzw. gemieden? Wie groß sind die be-

flogenen Gebiete (home ranges)? Wie lange dauert es, bis

sie selbständig sind und wegziehen können? Gibt es

grundlegende Unterschiede zwischen einem „unter Zeit-

druck“ stehenden Langstreckenzieher wie dem Wespen-

bussard und nicht ziehenden Standvögeln wie Mäuse-

bussard oder Habicht, die sich eine „lange Jagd-Lehrzeit“

und damit Abhängigkeit von den Eltern leisten können? Ist

das Jagdverhalten des Wespenbussards deshalb stärker

instinktiv gesteuert bzw. angeboren? Drei junge Wespen-

bussarde wurden am Vorderrücken mit Radiosendern ver-

sehen, sodass sie im Flugverhalten nicht behindert wur-

den. Die Lebensdauer der Sender betrug mindestens 4–6

Wochen. Zusätzlich wurden die Vögel beringt, gewogen

und vermessen. Abschließend wurde eine kleine Feder für

eine spätere DNA-basierende Geschlechtsbestimmung

ausgerupft.

Ergebnisse:

Der kalte regenreiche Frühling und Sommer 2005 hat die

meisten Wespenbussardpaare im Nationalpark stark be-

einträchtigt. Die Hauptursache liegt in der geringen Ver-

fügbarkeit von Beute, bereits im langen kalten Winter gab

es hohe Einbußen an Wespen und Hummeln. Die noch da-

zu kommenden Hochwässer, die bis zum Damm fluteten,

zerstörten die wenigen überlebenden Erdnester. Als aus-

gesprochener Nahrungsspezialist wurde davon auch der

Wespenbussard beeinflusst.

Die Aktivitätsverteilung

war stark von Tageszeit

und Witterung beeinflusst.

Noch in der Dämmerung

wurden die Schlafplätze

verlassen und Örtlichkei-

ten mit gutem Überblick

aufgesucht, von denen aus

die mit Beute herannahen-

den Altvögel so bald als

möglich gesichtet werden

konnten. Nach der ersten Morgenfütterung und eintreten-

der Sättigung sowie an heißen Tageszeiten und bei Regen

waren die Jungvögel für gewöhnlich inaktiv.

Die Jungvögel verließen den Horst im Alter von 41–42 

Lebenstagen. Auffällig war, dass ungeachtet unterschied-

licher Aktivität (Flugfrequenz und Flugdauer) alle Tiere 

eine ähnlich große Home Range beflogen. Deren Ausdeh-

nung blieb vom Verlassen des Horstes bis knapp vor dem

Abflug ins Winterquartier mit 59–61Tagen mit einem Hek-

tar weitgehend gleich groß. Nur 16–17 Tage nach dem Ver-

lassen des Horstes waren die Jungvögel bereits selbst-

ständig. In diesem Alter von 57–59 Tagen (also 2 Tage vor

dem Abzug ins Winterquartier) verlagerten die Jungvögel

ihr Aktivitätszentrum um 1,3–2km. Die Home Range-Grö-

ße betrug dann 2,4–3,7 ha.

Bis zum Alter von 57–59 Tagen hielten sich die Jungvögel

ausschließlich im Wald auf. Lichte strukturreiche Altholz-

bestände wurden dabei bevorzugt und dichte junge Wald-

bestände wurden gemieden. Bis zum Selbständigwerden

hielten sich die Jungvögel ausschließlich im Kronenbe-

reich der Bäume auf.

Auch während des Abzuges hielten sich die Vögel fast nur

im Wald unterhalb des Kronendaches auf, d.h. die zumin-

dest am ersten Tag zurückgelegte Entfernung erfolgte

nicht durch energiesparendes Kreisen, sondern durch

Kurzstrecken-Ruderflug bzw. Rudergleitflug mit häufigem

Wartenwechsel.

Veröffentlichungen/Berichte: Zwischenbericht 2005

Titel:

Wespenbussard (Pernis apivorus) – Telemetrie im Nationalpark
Donau-Auen

Anbringen des Senders am juvenilen 
Wespenbussard (Foto: Astrid Thoby).
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Projektstatus: Grundlagenforschung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: Oktober 2005

Auftraggeber: 

Institute of Vertebrate Biology, Department 

of Fish Ecology & Institute of Botany and Zoology, 

Department of Parasitology; 

Faculty of Science, Masaryk University, Brno

Durchführung: Markéta Ondračková

Zielsetzung: 

Investigation of metazoan parasites of non-native popula-

tions of N. kessleri.

During October 2005, 32 specimens of bighead goby Ne-

ogobius kessleri were collected by electro fishing from the

main channel of the River Danube, near the town of Orth

an der Donau.

In the laboratory, each specimen was killed and measured

for standard length (SL) to the nearest mm. All fish were

examined under binocular microscope fort he presence of

metazoan parasites. Collected parasites were preserved in

4 % formaldehyde (Acanthocephala, Digenea, Cestoda,

Bivalvia), in a mixture of ammonium picrate and glycerine

(Monogenea) or in a mixture of glycerine and alcohol 

(Nematode).

Parasites were identified using a light microscope equip-

ped with phase-contrast, differential interference contrast

(DIC) and Digital Image Analysis (Pro Plus 1.3 for Windows,

1995).

Parasite infection was characterized according to Bush et

al. (1997): the prevalence was defined as the percentage

of fish infected by a given parasite species in a sample and

the mean abundance as a mean number of parasites per

host (infected and non-infected) in a sample.

Ergebnisse: 

A total number of 16 parasite species were found on the

Austrian Neogobius kessleri.

Three parasite species dominated on Neogobius kessleri:

Nicolla skrjabini, Pomphorhynchus laevis and Rahpidas-

caris acus. 

In the sample, no species was found to be introduced with

the host to the Austrian section of the Danube. On the 

other hand, two non-native parasite species used N.kess-

leri as their host: glochidia of Chinese mussel, Anodonta

woodiana and larval nematode Anguillicola crassus.

Veröffentlichungen/Berichte: 

Ichthyological and ichthyoparasitological research of 

goby fishes in the Danube River basin (Annual report,

2005), Brno 2006

Titel: 

Metazoan parasites of non-native population of Neogobius 
kessleri in Austrian section of the Danube

Studenten der Universität Brno im Labor (Foto: C. Baumgartner).
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Projektstatus: Grundlagenforschung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: Oktober 2005

Auftraggeber: 

Institute of Vertebrate Biology, Department 

of Fish Ecology & Institute of Botany and Zoology, 

Department of Parasitology; 

Faculty of Science, Masaryk University, Brno

Durchführung: Kateřina Francová

Zielsetzung: 

Investigation of metazoan parasites of non-native popula-

tions of N. melanostomus.

During October 2005, 55 specimens of round goby Neo-

gobius melanostomus were collected by electro fishing

from the main channel of the River Danube, near the town

of Orth an der Donau. The fish were transported alive to

the laboratory in aerated tanks of water.

In the laboratory, each specimen was measured for stan-

dard length (SL) to the nearest mm. All fish were examined

under binocular microscope fort he presence of metazo-

an parasites. 

The Parasites were identified using a light microscope

equipped with phase-contrast, differential interference

contrast (DIC) and Digital Image Analysis (Pro Plus 1.3 for

Windows, 1995).

The Parasite infection was characterized according to

Bush et al. (1997): the prevalence was defined as the per-

centage of fish infected by a given parasite species in a

sample and the mean abundance as a mean number of

parasites per host (infected and non-infected) in a sample.

Ergebnisse: 

All examined specimens of N. melanostomus from Austri-

an part of the Danube were infected. Three parasite spe-

cies dominated on Neogobius kessleri: Nicolla skrjabini,

Pomphorhynchus laevis and Rahpidascaris acus. 

In the sample, no species was found to be introduced with

the host to the Austrian section of the Danube. 

According to our research no specific parasite species has

been introduced from native region of N. melanostomus

to Danube in Austria. This fish species was more likely to

accept some new parasites from the non-native area of its

distribution.

Veröffentlichungen/Berichte: 

Ichthyological and ichthyoparasitological research of

goby fishes in the Danube River basin (Annual report,

2005), Brno 2006

Titel: 

Metazoan parasites of non-native population of Neogobius 
melanostomus in Austrian section of the Danube

Studenten beim Elektrofischen an der Donau (Foto: S. Suchy).
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Projektstatus: Grundlagenforschung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: Oktober 2005

Auftraggeber: 

Institute of Vertebrate Biology, Department of Fish 

Ecology & Institute of Botany and Zoology, Department

of Parasitology; Faculty of Science, Masaryk University,

Brno

Durchführung: Matej Polačik & Pavel Jurajda

Zielsetzung: 

Four fish of the genus Neogobius (Perciformes, Gobiidae)

are known to have expanded upstream from their pre-

vious (native) distributions and thus invading the middle

sections of the River Danube. The aim of this study was

to assess the recent distribution and the relative popula-

tion density of Neogobius fishes in the longitudinal profi-

le of the Danube.

Ergebnisse:

The number of specimens of the genius Neogobius per

1km of the Danube decreased downstream. The highest

fish density recorded was in Austria (571 ind/km) follo-

wed by Slovakia (318 ind/km), Croatia (176 ind/km) and

Bulgaria (56 ind/km).

For conclusions the populations of Neogobius fishes ha-

ve more or less been established within the Danube river

basin and continue to spread. Bighead (Neogoius kessleri)

and round goby (Neogobius melanostomus), referring to

their population densities and bigger sizes seem to have

invaded the most successfully. Except for Croatia, the po-

pulation densities of monkey goby (Neogobius fluviatilus)

and racer goby (Neogobius gymnotrachelus) are consi-

derably lower than those of the previous 2 species in the

examined area of the non-native range. Racer goby is al-

so rare within its native range, whereas monkey goby was

dominant in Bulgaria.

In the Croatian section (middle Danube), racer goby and

especially round goby have not established stale popula-

tions yet. This supports the idea of 2 spreading centres –

continuous upstream spreading from the lower Danube

(native range) and downstream spreading from the coun-

try of their first disjunctive record i.e. Austria.

Veröffentlichung/Berichte: 

Ichthyological and ichthyoparasitological research of

goby fishes in the Danube River basin (Annual report,

2005), Brno 2006

Titel: 

Recent distribution of gobies of the genus Neogobis in the 
longitudinal profile of the River Danube

Neogobius melanostomus (Foto: S. Suchy).
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Projektstatus: Beweissicherung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2005 bis 2006

Auftraggeber: 

Diplomarbeit an der Universität Wien, Department für 

Naturschutzbiologie, Vegetations- und Landschafts-

ökologie – Sektion Terrestrische Ökologie, 

Univ. Prof. Dr. Waitzbauer

Durchführung: Michaela Krausgruber

Zielsetzung: 

The present study is now aiming at recording the carabid

beetle assemblage of river banks on two oxbows as well

as on the river bank of the Danube opposite to the town

Hainburg an der Donau. The study was carried out before

the restoration measures in the course of the LIFE-Project

“Uferrückbau gegenüber Hainburg” (River Bank Restora-

tion of the Danube opposite to Hainburg). Principally, this

survey should help to evaluate the natural state of the res-

pective sites before the restoration measures taken. Furt-

her, it forms the basis for consequent studies recording the

effects of the restoration as the carabid assemblages in a

period of four or five years is supposed to adapt to the

changes in habitat structure.

Ergebnisse:

Despite the large amount of losses in pitfall traps, the con-

siderable number of recorded species from the sites Da-

nube river bank, Spittelauer Arm and Tiergartenarm cor-

responds well with the findings of other studies determi-

ning floodplain areas as hot spots of diversity concerning

arthropod fauna and as highly dynamic habitats.

At all sites, euryoecious, hygrophilous and macropterous

species are dominating the species assemblage; many of

them are typical for floodplain areas such as species of the

genus Bembidion which could be recorded in considera-

ble numbers from the Danube and Spittelauer Arm, further

Pterostichus melanarius, Limodromus assimilis, Patrobus

atrorufus. All these species show specific ethologic and

morphologic adaptations such as inundation behaviour

(swimming, diving) and ability to fly (functional wings and

flight muscles) suitable for life in a dynamic habitat with re-

gular inundations. Results from the present study therefo-

re prove the investigated areas to be rather native and un-

disturbed ones which is undoubtedly due to the preserva-

tion of the areas by the works of the Donau-Auen National

Park. Nevertheless, there is still more work to be done in

order to link the different water bodies which should result

in even more diversity of species and a stronger bias of

species typical for floodplain areas.

In this context, a first measure has already been taken by

the restoration measures having taken place in au-

tumn/winter 2005 in the course of the LIFE-Project „Ufer-

rückbau gegenüber Hainburg“. Now it is up to the river Da-

nube itself to create its own, naturally built floodplain area

by inundations and sedimentations that will now more he-

avily affect the inner part of the floodplain area during the

next years. After a period of four to five years, a new spe-

cies community is supposed to have established compri-

sing a stronger bias towards species well adapted to wa-

ter regimes of floodplain areas.

Veröffentlichungen/Berichte:

Diplomarbeit der Universität Wien, 2006

Endbericht – Grundlagen für die Evaluierung der 

Revitalisierungsmaßnahmen des LIFE-Projektes 

„Revitalisierung Donau-Ufer“ (LIFE-Natur 2002-7/2).

Titel: 

The Effect of Flood Regimes on the Carabid Beetle Assemblage
(Coleoptera, Carabidae) of the Donau Auen Nationalpark in Austria

Donauufer gegenüber von Hainburg (Foto: C. Baumgartner).
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Projektstatus: Monitoring

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2004 bis 2005

Auftraggeber:

Diplomarbeit an der BOKU, Institut für Wildtierbiologie

und Jagdwirtschaft, Univ. Prof. DI Dr. Friedrich Reimoser

Durchführung: Georg Kurz

Zielsetzung: 

Ziel dieser Diplomarbeit ist es, im Wiener Teil des Natio-

nalpark Donau-Auen die Entwicklung wildökologischer

Parameter (seit 1999) in Bezug auf die Huftierarten Rot-,

Reh- und Schwarzwild zu untersuchen, sowie den Wild-

einfluss auf die Vegetationsentwicklung zu erfassen. Im

Rahmen der wildökologischen Auswertung des im Natio-

nalpark Donau-Auen durchgeführten Naturraummonito-

rings wurden Informationen über die Habitatsituation von

Wildtieren und deren Einfluss auf die Waldvegetation sys-

tematisch ausgewertet. Dafür wurden im Wiener Teil des

Nationalparks 431 Probeflächen in den Jahren 1999 und

2004 aufgenommen und deren Ergebnisse verglichen.

Methodische Grundlage der Berechnungen ist das Aus-

wertungskonzept für Stichprobeninventur zu Fragen der

Wildökologie und Waldverjüngung. Die Auswertung ent-

hält die Habitatsituation vorkommender Schalenwildarten,

der Struktur der Waldverjüngung und deren Verbissdispo-

sition, sowie die Verbisshäufigkeit der Gehölzpflanzen.

Ergebnisse:

Die Verteilung der wildökologischen Bestandestypen

(WÖBT) gibt einen Überblick über die Habitatsituation im

Nationalpark. Bei den Bestandestypen gibt es aufgrund

des sehr kurzen Zeitintervalls kaum Änderungen. Äsungs-

flächen ohne Deckung sind kaum vertreten (0,9 %), De-

ckungsflächen (44,8 %) und Äsung/Deckungsflächen

(32,9 %) gehören zu den dominierenden Bestandestypen.

Die stärksten Hemmfaktoren für die Waldverjüngung sind

Schalenwildverbiss (starker Anstieg), Lichtmangel und

Sträucher. Die Individuen ohne Verbiss sind stark zurück-

gegangen, geringer bzw. starker Verbiss ist gestiegen. Es

zeigt sich, dass in der Oberen Lobau die höchsten Ver-

bissgrade auftreten. Beim Beschirmungsgrad der Gehöl-

ze über 1,3 m Höhe kam es in der Unterschicht zu einer

Abnahme von Esche, Feldahorn und Ulmen. In der Ober-

und Mittelschicht kam es zu keiner auffälligen Änderung

der Baumartenzusammensetzung. In der Oberschicht er-

reichen die Silberpappel (158), Esche (128), Hybridpappel

(47) und Schwarzpappel (41) die höchsten Stetigkeitswer-

te (max. n = 431). Es kam nur bei der Silberpappel zu ei-

ner deutlichen Abnahme. In der Mittel- und Unterschicht

gehören Eschen (63 bzw.100) und Ulmen zu den wichtig-

sten Gehölzarten. Auffallend ist der starke Rückgang von

Feldahorn in der Mittelschicht, was auf Lichtmangel hin-

weisen könnte. Die Baumarten Esche und Feldahorn wei-

sen in der Waldverjüngung die höchste Stetigkeit aus, sind

aber im Vergleichszeitraum weniger geworden. Diese

Baumarten sind die typischen Gehölze der Harten Au, die

im untersuchten Gebiet am häufigsten vorkommt.

Beim aktuellen Verbiss zeigt sich, dass in der Harten Au

der Verbissgrad deutlich höher liegt als auf anderen Stand-

orten. Roter Hartriegel, Liguster und Weißdorn sind die

häufigsten Straucharten. Am stärksten verbissen sind

Esche und Feldahorn, bei den Strauchgehölzen Roter

Hartriegel, Spindelstrauch und Schwarzer Holunder.

Veröffentlichungen/Berichte:

Diplomarbeit der Universität für Bodenkultur Wien, 

Oktober 2005

Titel: 

Wildökologische Entwicklungen im Nationalpark Donau-Auen – 
(Wiener Teil) – Vergleich 1999 und 2004

Kontrollzäune dienen ebenfalls zur Beurteilung des Wildverbisses.
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Projektstatus: Aufbau von Inventaren

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2004 bis 2005 

Auftraggeber:

Nationalpark Donau-Auen GmbH, mit gesonderter 

Finanzierung des BMLFUW

Durchführung: 

Dr. Wolfgang Rabitsch, Department für Evolutionsbiologie,

Fakultät für Lebenswissenschaften, Universität Wien

Zielsetzung: 

Für das laufende Management des Nationalparks und die

praktische Umsetzung verpflichtender Übereinkommen

sind Kenntnisse über die im Gebiet vorkommenden Tier-

arten unbedingt erforderlich. Eine Inventarisierung der

Tierwelt des Nationalparks liegt bislang jedoch nicht vor.

Im Rahmen des vorliegenden Projektes sollte der Bestand

listenmäßig erfasst und Angaben über die Vorkommens-

gebiete der Arten aufgrund von Literaturdaten gemacht

werden.

Im Unterschied zu den parallel erarbeiteten Pflanzenlisten

beginnt die Dateneingabe der zoologischen Inventarisie-

rung „bei Null“. Hinsichtlich der methodischen Anforde-

rungen (z. B. Gebietsabgrenzungen) wurden die Arbeiten

mit den botanischen Artenlisten (Dr. Sonja Latzin) abge-

stimmt.

Ergebnisse:

Die Donau-Auen-Datenbank enthält zurzeit 5.118 zoologi-

sche Datensätze für 2.019 Tierarten aus 11 „höheren“

Gruppen. Die Abbildung gibt einen Überblick über den ak-

tuellen Datenbestand. Die meisten Arten (60 %) liegen für

Insekten vor, gefolgt von den Vögeln (14 %).

Die vorliegende Datenbank ist als „work in progress“ zu

verstehen. Für jede Tiergruppe existiert noch (mehr oder

weniger) umfangreiches Datenmaterial, das einzugeben ist.

Will man eine fundierte Aussage über das zoologische Ar-

teninventar des Nationalpark Donau-Auen treffen, ist die

begonnene Dateneingabe fortzuführen. Als problematisch

ist die notwendige Plausibilitätskontrolle der Daten anzu-

sehen, da niemand in der Lage ist, die gesamte Zoologie

zu überblicken und viele Experten für unterschiedliche

Tiergruppen befragt werden müssen. Dennoch ist – zu-

mindest zu einem späteren Zeitpunkt – eine solche Kon-

trolle dringend zu empfehlen.

Gemeinsam mit dem Auftraggeber und den Bearbeitern

der botanischen Inventur sind Diskussionen zur weiteren

Verwendung der Datenbank, möglicher Auswertungen

und Abfragen zu führen. Als langfristiges Ziel wäre die Er-

stellung verschiedener Verbreitungskarten (Flächenkarten

der Regionen, Punktkarten, Rasterkarten, thematische

Karten) interessant (Verbreitungsatlas ausgewählter Grup-

pen im Nationalpark Donau-Auen, z. B. Amphibien und

Reptilien, Fische, Neobiota, …).

Veröffentlichungen/Berichte:

Endbericht, März 2006

Titel: 

Zoologische Artenlisten für den Nationalpark Donau-Auen

Arten
Mammalia

Mollusca

Myriapoda

Pisces

Reptilia

Amphibia

Annelida

Arachnida

Aves

Bryozoa

Crustacea

Insecta

60 %

5 %

14 %

9 %

Überblick über den aktuellen zoologischen Datenstand der Donau-Auen-
Datenbank (Stand März 2006). Dargestellt sind Arten (insgesamt 2.019)
für höhere taxonomische Kategorien.
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Projektstatus: Arteninventar, Management

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2006

Auftraggeber: 

Nationalparkbetrieb Donau-Auen der Österreichischen

Bundesforste AG

Durchführung: Mag. Heike Schulz

Zielsetzung: 

Libellen besitzen einen hohen landschaftsökologischen

Indikatorwert, da sie auf das gemeinsame Vorhandensein

verschiedener aquatischer und terrestrischer Teillebens-

räume angewiesen sind (Larvenlebensraum, Schlüpfort,

Reife-, Jagd-, Ruhe- und Fortpflanzungshabitate der Ima-

gines, Migrationsräume). Vor allem die Habitatstrukturen

im und am Gewässer sowie die seines Umlandes, die Qua-

lität der Wasser-Land-Übergangszonen, die Vernetzung

des Gewässers mit dem Umland und auch die Auswir-

kungen bestimmter Nutzungsformen sind von großer Be-

deutung (CHOVANEC, 1994).

Zielsetzung ist eine Erhebung des Gesamtarteninventars,

der bodenständigen Arten, sowie der Anteil der sensitiven

Arten und die Abundanz. Außerdem soll eine Beschreibung

ausgewählter Libellenarten erfolgen, eine Einschätzung der

Gefährdung und Seltenheit der erhobenen Arten vorgenom-

men und Vorschläge zur Verbesserung des Lebensraumes

für Libellen verfasst werden.

Ergebnisse:

In den österreichischen Donauauen kommen heute insge-

samt 49 Libellenarten aus 9 Familien vor. Die in der vorlie-

genden Studie entlang des Fadenbaches zwischen Orth

und Eckartsau erhobenen 34 Arten entsprechen somit fast

70 % der rezenten Libellenfauna der gesamten österreichi-

schen Donauauen, obwohl nur ein kleines Untersuchungs-

gebiet mit lediglich 11 Probestellen entlang eines Gewäs-

serzuges kartiert wurde. Drei Arten wurden erstmals für die

Donauauen in diesem Bereich nachgewiesen: Lestes dryas

(Glänzende Binsenjungfer), Lestes virens (Kleine Binsen-

jungfer) und Pyrrhosoma nymphula (Frühe Adonislibelle).

Die Bedeutung der untersuchten Habitate wird durch das

Auftreten von 5 Arten aus der Familie der Lestiden (Teich-

oder Binsenjungfern) hervorgehoben. In Niederösterreich

kommen insgesamt 7 Arten und in ganz Österreich 8 Ar-

ten dieser Familie vor. Das gemeinsame Auftreten von 

Lestes barbarus, Lestes dryas, Lestes sponsa, Lestes 

virens und Lestes (Chalcolestes) viridis ist als Besonderheit

zu werten, auch weil 3 dieser Arten sowohl in den Roten

Listen Niederösterreichs als auch in den Roten Listen Ös-

terreichs als hochgradig gefährdet eingestuft sind (Lestes

barbarus, Lestes dryas, Lestes virens). 

Allgemeine Pflegemaßnahmen zur Förderung von 

Libellen: 

❚ Keine Mahd der Uferzone. 

❚ Kein Eintrag von Nährstoffen ins Gewässer. 

❚ Keine Förderung von Enten durch z. B. Anfütterung. 

❚ Kein Fischbesatz. 

❚ Keine Entfernung von vorhandenem Totholz. 

Ferner wurden Empfehlungen für die einzelnen beprobten

Standorte gegeben.

Veröffentlichungen/Berichte:

Endbericht, Oktober 2006

Titel: 

Die Libellenfauna am Fadenbach zwischen Orth und Eckartsau

Beinahe 70 % der rezenten Libellenfauna der gesamten österreichischen
Donauauen finden sich im Fadenbach beim Schloss Eckartsau 
(Foto: K. Kracher).
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Projektstatus: Grundlagenforschung, Management

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2003 bis 2005

Auftraggeber: Nationalpark Donau-Auen GmbH

Durchführung: Dr. Remo Probst

Zielsetzung:

Der Seeadler ist als Spitzenprädator in gewässerreichen

Ökosystemen für den Nationalpark Donau-Auen eine her-

ausragende Leitart. Die Donau-Auen östlich von Wien stel-

len eines der bedeutendsten Überwinterungsgebiete für

den Seeadler in Österreich dar, in der sich aber nach wie

vor keine Brutpopulation etablieren konnte. 

Die Projektziele umfassten die Telemetrie von Seeadlern

sowie ein intensives Monitoring der Bestände. Letzteres

beinhaltete die seit 2001 durchgeführten winterlichen Syn-

chronzählungen sowie die Kontrolle möglicher Brutplätze.

Ergebnisse:

In durchschnittlichen Jahren überwintern etwa 15 Seead-

ler im Nationalpark. Mit nur 11 Individuen wurde dieser

Wert im Winter 2005 jedoch klar unterschritten. Prinzipiell

war es Ziel dieses Projektes, Seeadler zu fangen, zu tele-

metrieren und aus den gewonnenen Daten entsprechende

wissenschaftliche und Naturschutz-relevante Erkenntnisse

zu gewinnen. 

Trotz des fehlenden Fangerfolges und damit ausbleiben-

der Telemetrie-Daten können, aufgrund der hohen Beob-

achtungsintensität in den Adlergebieten, weiterführende

Aussagen / Hypothesen zur Biologie und dem Schutz der

Seeadler im Nationalpark Donau-Auen gemacht werden.

Seeadler haben eine Fluchtdistanz von etwa 200–400 m.

Diese ist ziemlich Situations-abhängig und Gewöhnungs-

effekte sind evident. 

Große Boote (Transportkähne) werden von den Adlern

kaum als Störung wahrgenommen und genau von ande-

ren (Polizeiboot, Paddler, etc.) unterschieden.

Vor der Vereisung im Winter verbringen die Adler viel Zeit

in den Altarmsystemen. Später werden wohl verstärkt die

Donau und Agrargebiete aufgesucht. 

Als Seeadlerbeute konnten im Nationalpark Donau-Auen

Fische (hauptsächlich wohl Karpfenartige), Stockenten,

Kormoran, Lachmöwe und Aas nachgewiesen werden. Fi-

sche werden auch noch bis spät im Jahr (Anfang Dezem-

ber) aktiv gefangen. Der Kleptoparasitismus, vor allem am

Kormoran, muss als regelmäßige Quelle der Nahrungsbe-

schaffung angesehen werden. 

Seeadler halten sich eindeutig in gewissen Kerngebieten

auf. Diese werden praktisch zu allen Jahreszeiten intensiv

genutzt. In diesen Bereichen sollte der menschliche Stö-

rungsfluss weiter reduziert werden. Die vom Nationalpark

initiierten Renaturierungsmaßnahmen dürften sich positiv

auf die Seeadler auswirken. Häufige Ansitze wurden gera-

de in diesen Bereichen verzeichnet. 

Veröffentlichungen/Berichte: Endbericht, März 2005

Titel: 

Monitoring und Begleitforschung „Seeadler“ im Nationalpark 
Donau-Auen 2003–2005

Dr. Remo Probst beim Aufstellen der Seeadlerfalle (Foto: G.Frank).

Nationalpark-Mitarbeiter und Praktikanten beim Seeadlermonitoring 
(Foto: A. Tiefenbacher).
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Projektstatus: Beweissicherung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2005 bis 2006

Auftraggeber: 

Nationalpark Donau-Auen GmbH, LIFE-Projekt 

„Revitalisierung Donau-Ufer“

Durchführung: 

Univ. Prof. Dr. Hubert Keckeis, Mag. Elisabeth Schluder-

mann, Vinzenz Bammer, Simon Götsch, Universität

Wien, Department für Limnologie und Hydrobotanik

Zielsetzung: 

Im Zuge des LIFE-Projektes „Revitalisierung Donau-Ufer“

wurden im Herbst 2005 am Donauufer gegenüber von

Hainburg umfangreiche Rückbaumaßnahmen vorgenom-

men, wobei das Blockwurfmaterial entnommen und das

Ufer damit verstärkt Erosionsprozessen ausgesetzt wurde.

Im Frühjahr 2005 und 2006 wurden in diesem Bereich

mehrmals Befischungen von 0+ Fischen durchgeführt,

wobei folgende Fragen im Vordergrund standen:

Auf welche Art und Weise wirken sich Ufermorphologie

und Uferstruktur auf das Vorkommen von 0+ Fischen aus?

Welche Habitatstrukturen sind für die Abundanz von

Fischlarven besonders relevant? Ergeben sich Unter-

schiede in Bezug auf Abundanz und Entwicklungsverlauf

der Jungfische zwischen den Jahren? In wie fern konnten

Veränderungen der abiotischen Faktoren durch den Ufer-

rückbau festgestellt werden und in wie weit wirken sich

diese Zusammenhänge auf die zeitliche und räumliche

Verteilung der frühen Entwicklungsstadien aus? Sind

Unterschiede bezüglich der Larvengröße zwischen den

Jahren erkennbar? Aus welchen Fischfamilien setzt sich

die Jungfischpopulation zusammen?

Ergebnisse:

Donauufer 

Insgesamt konnten 12 Fischarten festgestellt werden, die

sich unterschiedlich auf die untersuchten Mesohabitate

verteilen. Im Bereich des Prallufers kam es nach dem Ufer-

rückbau zu einer Abnahme der Artenzahl, während in 

der flußabwärts gelegenen Schotterbank eine deutliche

Zunahme zu verzeichnen war. 

Spittelauer Arm 

Im Jahr 2006 ist eine Abnahme der rheophilen Arten, und

eine geringfügige Zunahme der eurytopen und stagnophi-

len Faunenelemente erkennbar. 

Aufgrund der bisherigen Befunde sollten sich hochquali-

tative Mikrohabitate für Jungfische in Uferbereichen ent-

wickeln, bei denen sich aufgrund der verstärkten Erosion

ein flacherer Böschungswinkel ausbildet, und sich der ge-

radlinige Verlauf der Wasseranschlagslinie zugunsten ei-

nes Anstieges des Indexes der Wasseranschlagslinie, auf-

löst. Im Gegensatz zur langfristigen Stabilisierung der Ver-

hältnisse im Bereich von Uferbefestigungen wie dem

Blockwurf mit einer starken Verminderung der ökologi-

schen Funktionsfähigkeit, lässt das rasche Einsetzen der

Ufererosion im Bereich der Untersuchungsstellen auf eine

rasch eintretende Verbesserung der ökologischen Situa-

tion für Jungfische im unmittelbaren Uferbereich hoffen. 

Veröffentlichungen/Berichte: 

Bericht, November 2006; Endbericht – Grundlagen für

die Evaluierung der Revitalisierungsmaßnahmen des 

LIFE-Projektes „Revitalisierung Donau-Ufer“ (LIFE-Natur

2002-7/2).

Titel: 

Projekt „Revitalisierung Donau-Ufer“ – Fischökologische 
Begleituntersuchung

Winterliches Fischen in Buhnenfeldern an der Donau (Foto: C. Baumgartner).
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Projektstatus: Beweissicherung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2005 

Auftraggeber:

Nationalpark Donau-Auen GmbH, LIFE-Projekt 

„Revitalisierung Donau-Ufer“

Durchführung: 

Univ. Prof. Dr. Hubert Keckeis, Department für 

Limnologie und Hydrobotanik, Universität Wien

Zielsetzung: 

Im Rahmen des LIFE-Projektes „Revitalisierung Donau-

Ufer“ wurde ein fischökologisches Gutachten eingeholt.

Die Erhebungen erfolgten schwerpunktmäßig im west-

lichen Bereich des Gewässersystems. Um das Artenin-

ventar bzw. die Fischbestände möglichst umfangreich zu

erfassen, erfolgte die Anwendung mehrerer Fangmetho-

den, die in Kombination die Aussagekraft über das Gebiet

deutlich verbessern. 

Ergebnisse:

Der Fischbestand des südlichen, oberen Spittelauer Ar-

mes wurde mittels Uferzugnetzfängen, Langleinenfängen,

Kiemennetzfängen, Spiegelnetzfängen und Elektroaggre-

gatfängen im September 2005 untersucht. Hinsichtlich der

ökologischen Gilden verteilen sich 34 % (10Arten) auf die

rheophilen Fische, 45 % zählen zur Gilde der eurotopen

Arten, 7 % (2 Arten) sind als stagnophil zu bezeichnen. Der

Anteil der exotischen Arten beträgt 14 %. Insgesamt ergab

dies ein sehr breites Spektrum unterschiedlich einge-

nischter Arten. Charakteristische Arten des Hauptstromes

(rheophile Arten) sind ebenso vertreten wie Spezialisten für

lentische Situationen (stagnophile Arten). 

Die Assoziationen der Flachufer sind eindeutig von euro-

topen Rotaugen und stagnophilen Bitterlingen dominiert.

Flußbarsch, Rotfedern, Brachsen, Aitel und die Mamorier-

te Grundel liegen hinsichtlich ihrer Individuenhäufigkeit

schon deutlich niedriger.

Die Artengemeinschaft des Benthals wird von drei Arten

(Rotaugen, Schwarzmundgrundel und Nackthalsgrundel)

dominiert. Die offenen Wasserflächen weisen ein völlig an-

deres Bild auf. Hier dominieren die rheophilen Barben, ge-

folgt von den euryotopen Flußbarschen und Rotaugen. Die

Arten Güster, Nase, Schied und Zobel verdeutlichen das

Vorkommen rheophiler Faunenelemente im Altarm.

Dieses breite Spektrum der Fischfauna spiegelt eine

außerordentliche Habitatqualität und eine entsprechende

Habitatverfügbarkeit des Gewässersystems wider. Eben-

so ist die hohe Biodiversität der Fischfauna ein Indiz für ei-

ne sehr gute ökologische Funktionsfähigkeit. 

Zahlreiche empirische Studien belegen die Bedeutung der

hydraulisch und hydrologisch induzierten Dynamik für die

Integrität von Altarmsystemen. Viele historisch gesetzte

Maßnahmen in den Donau-Auen verstärken und be-

schleunigen Isolations- und Verlandungstendenzen im Ge-

wässernetz. 

Die Intensivierung der Anbindung des Spittelauer Armes

stellt einen wichtigen Schritt für die mittel- und langfristi-

ge Verbesserung bzw. Erhaltung der notwendigen steu-

ernden Prozesse dar, welche nach gegenwärtigem Wis-

senstand für den Erhalt der Biodiversität und des Bestan-

des einer charakteristischen Donaufischfauna erforderlich

sind. 

Veröffentlichungen/Berichte: 

Bericht 2006; Endbericht – Grundlagen für die Evaluie-

rung der Revitalisierungsmaßnahmen des LIFE-Projektes 

„Revitalisierung Donau-Ufer“ (LIFE-Natur 2002-7/2).

Titel: 

Erhebung des Fischarteninventars im südlichen Gewässerzug 
des Spittelauer Armes

Der Spittelauer Arm ist eines der am stärksten durchflossenen 
Seitengewässer der Donau (Foto: C. Baumgartner).
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Projektstatus: Monitoring

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2004 bis 2006 

Auftraggeber: 

Nationalpark Donau-Auen GmbH, LIFE-Projekt 

„Revitalisierung Donau-Ufer“

Durchführung: 

Dr. Klaus Peter Zulka, Department für Evolutionsbiologie,

Universität Wien

Zielsetzung: 

Einerseits wurde angestrebt, die Beziehung zwischen Um-

weltparametern und Zönosen herauszuarbeiten, also die

ökologischen Schlüsselfaktoren für das Vorkommen von

Arten in bestimmten Ökosystemsituationen des National-

parks (Hauptstrom/Nebenarm, Blockwurf, Naturufer,

durchströmt, stagnierend, verlandet) herauszufiltern. Zum

anderen wurde die Entwicklung auf dem renaturierten

Uferabschnitt vor und nach der Renaturierung untersucht.

Ziel war somit einerseits eine Dokumentation der tatsäch-

lichen Veränderungen, andererseits eine Abschätzung der

weiteren Entwicklungen.

Ergebnisse: 

Insgesamt erbrachte die Untersuchung 90 Arten. Es han-

delt sich dabei um Arten der Schotterbänke, Sandufer so-

wie der bewachsenen Verlandungsufer. Allerdings wurde

auch eine Reihe von Auwaldarten nachgewiesen. Aus der

österreichischen Roten Liste sind zwei Arten (Bembidion

laticolle und Bembidion striatum) vertreten.

Der bisher dokumentierte Artenbestand der Donauauen

von 138 Arten (davon 4 Arten, die als mehr oder minder un-

sicher angesehen werden müssen), wird durch die vorlie-

gende Untersuchung um 24 Arten auf 162 Arten ergänzt.

Der starke Zuwachs lässt vermuten, dass damit die Fang-

aufwand-Artenanzahl-Kurve noch keine Abflachung oder

gar Asymptote erreicht hat; die Artenvielfalt des National-

park Donau-Auen also bislang noch nicht erschöpfend er-

fasst wurde. Die bis jetzt dokumentierte Gesamtartenzahl

entspricht aber schon einem Viertel der Gesamtartenzahl

der österreichischen Carabidae.

Einige Arten sind als bemerkenswert herauszustellen. Dies

gilt in erster Linie für Bembidion striatum. Diese auffällige

und charakteristische Art war im 19. Jahrhundert an allen

größeren deutschen Tieflandflüssen präsent. Wie auch die

anderen Arten aus den Untergattungen Bracteon und

Odontium machte die Art im Laufe der 20. Jahrhunderts

einen drastischen Rückgang durch.

Als die entscheidenden qualitätsbestimmenden Umwelt-

variablen erwiesen sich die binären Variablen „Seitenarm“

und „Blockwurf“, die in allen geprüften Modellen signifi-

kante Modellverbesserungen bewirkten.

Die Renaturierung des Uferabschnitts zog eine Verbesse-

rung der Zönosequalität nach sich, die Änderung war je-

doch noch nicht signifikant. Im Lichte der Ergebnisse des

Regressionsmodells sind weitere Renaturierungsschritte

zweckmäßig; insbesondere sollte auch die Anbindung von

Seitenarmen weiter gefördert werden.

Veröffentlichungen/Berichte: 

Endbericht, 2006; Endbericht – Grundlagen für die 

Evaluierung der Revitalisierungsmaßnahmen des 

LIFE-Projektes „Revitalisierung Donau-Ufer“ (LIFE-

Natur 2002-7/2).

Titel: 

Carabidenzönosen von Uferhabitaten im Nationalpark Donau-Auen

Bembidion laticolle, eine Art, die in fast ganz Mitteleuropa augestorben
ist, in den Donau-Auen aber noch vorkommt (Foto: K. P. Zulka).
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Projektstatus: Monitoring

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2005 und 2006

Auftraggeber: 

Nationalpark Donau-Auen GmbH, LIFE-Projekt 

„Revitalisierung Donau-Ufer“

Durchführung: 

BirdLife Österreich, Matthias Schmidt, Heinrich Frötscher

Zielsetzung: 

Projektgebiete.

Um die Auswirkungen der Renaturierungsmaßnahmen in

den beiden Projektgebieten „Rückbau Donauufer gegen-

über Hainburg“ und „Forstwegerückbau Orth“ auf die Avi-

fauna zu evaluieren, wurden in beiden Bereichen die Brut-

bestände des Eisvogels (Alcedo atthis) und der Kiesbrüter

(Flussregenpfeifer Charadrius dubius und Flussuferläufer

Actitis hypoleucos) in den Jahren 2005 und 2006 erhoben.

In weiterer Folge wurden der Bruterfolg und für die Arten

relevante Habitatparameter erhoben.

Die erhobenen Daten wurden mit früheren im Gebiet

durchgeführten Untersuchungen und mit anderen Brutge-

bieten der Zielarten in Österreich verglichen. 

Ergebnisse:

2005 und 2006 brütete der Eisvogel in beiden Projektge-

bieten. Im Vergleich zu vorherigen Untersuchungen wur-

den deutlich weniger Brutpaare im gesamten Untersu-

chungsgebiet festgestellt – 41 Brutpaare 1989 (EICHEL-

MANN 1990) zu 19 Brutpaaren 2005. 

Die Siedlungsdichte von 0,14 Bp/km bzw. 7 km Gewäs-

serlänge pro Brutpaar im Untersuchungsgebiet entspricht

dem mitteleuropäischen Durchschnitt für größere, beein-

trächtigte Fließgewässer. Allerdings ist positiv zu bewer-

ten, dass durch den Rückbau der Uferregulierung am Do-

nauufer neue Abbruchwände entstanden sind. Diese neu-

en Strukturen konnte der Eisvogel in der Brutsaison 2006 

bereits nutzen. Durch die Gewässervernetzung in Orth

(1998–2004) wurde die Dynamik des Altarmsystems 

erhöht. Dies wirkt sich positiv auf die Verfügbarkeit von 

potentiellen Brutplätzen für den Eisvogel aus. 2005 konn-

ten, obwohl nur ein Teil des Gebietes vermessen wurde,

mehr als 250 m potentielle Brutwände festgestellt werden

– im Vergleich zu 91 m 1989 (EICHELMANN 1990).

Sowohl der Flussregenpfeifer als auch der Flussuferläufer

konnten in den Jahren 2005 und 2006 als Brutvögel inner-

halb der Projektgebiete festgestellt werden. Im Gegensatz

zum Eisvogel ist bei beiden Arten ein starker Bestandsan-

stieg im gesamten Untersuchungsgebiet zu verzeichnen.

2005 konnten 31 Flussregenpfeifer und 20 Flussuferläu-

ferreviere, 2006 20 Flussregenpfeifer- und 18 Flussufer-

läuferreviere festgestellt werden. 

Der Bestand des Flussregenpfeifers im Nationalpark Do-

nau-Auen hat in den letzten Jahren deutlich zugenom-

men. Einer der Gründe für den Populationsanstieg seit

1989 dürfte die Entstehung neuer Schotterflächen inner-

halb des Nationalparks sein. In Folge der Gewässerver-

netzung Schönau 2003 sowie der Gewässervernetzung

Haslau-Regelsbrunn 1996 vergrößerten sich bzw. ent-

standen neue Schotterflächen innerhalb der Altarme. Po-

sitiv auf die Flussregenpfeiferpopulation dürfte sich auch

das – wenn auch nur bedingt eingehaltene – Betretungs-

verbot der Schotterflächen und die damit verbundene Re-

duktion der Störung auswirken. Da trotz des Verbotes die

Titel: 

Brutbestandserhebung des Eisvogels, des Flussregenpfeifers und
des Flussuferläufers im Nationalpark Donau-Auen in den Jahren
2005 und 2006

Matthias Schmidt beim Beringen eines Jungvogels (Foto: H. Frötscher). 
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Projektstatus: Monitoring

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2005 

Auftraggeber: 

Nationalpark Donau-Auen GmbH, LIFE-Projekt 

„Revitalisierung Donau-Ufer“

Durchführung: 

Univ. Ass. Dr. Rosemarie Parz-Gollner, Department für

Integrative Biologie und Biodiversitätsforschung, Institut

für Wildbiologie und Jagdwirtschaft

Zielsetzung: 

An der Donau östlich von Wien, im Gebiet des heutigen

Nationalpark Donau-Auen, liegen im Raum Hainburg /The-

ben seit mehr als 20 Jahren traditionelle Kormoran-Schlaf-

plätze. Gesamtbestände von durchziehenden Kormora-

nen in dieser Region erreichen in den Wintermonaten In-

dividuenzahlen zwischen 800–1000. Bedingt durch diver-

se Baumaßnahmen und Umweltveränderungen wurde der

Kormoran-Schlafplatz bei Theben auf slowakischer Seite

vor mehr als 10 Jahren aufgegeben, die Kormorane kon-

zentrierten sich in der Folge auf einen Schlafplatzstandort

am nördlichen Donauufer auf österreichischem Gebiet im

Bereich Turnhaufen/ Roßkopfmündung. Diese Untersu-

chung dokumentiert die Entwicklung und den Vergleich

der Winterbestände an den Kormoran-Schlafplätzen im

Nationalpark Donau-Auen.

Ergebnisse:

Ein Vergleich der Bestandessummen der letzten zehn Win-

terhalbjahre zeigt folgendes Bild: in Summe schwankten

die Mittelwerte des Winterbestandes an den Donaustand-

orten östlich von Wien in den Jahren 97/98–02/03 zwi-

schen 600–700 Indiv. (Zeitraum Okt–März). Im Vergleich zu

den Vorwintern erhöhte sich in den Winterhalbjahren 03/04

und 04/05 der Gesamtbestand an durchziehenden Kor-

moranen in der Donauregion östlich von Wien auf einen

Mittelwert von 850–900 Vögel (Zeitraum Oktober–März);

für das Winterhalbjahr 05/06 ergeben die simultanen

Schlafplatzzählungen einen mittleren Winterbestand von

knapp 600 Vögel.

Ein deutlicher Einbruch in den Kormoran-Bestandeszah-

len zeigt sich bedingt durch die im Winter 05/06 durchge-

führten Baumaßnahmen (Uferrückbau), die den Schlaf-

platz Turnhaufen unmittelbar betreffen.

Durch den Baubetrieb und Rodungsarbeiten wurde ab

November 2005 eine Verlagerung von kleineren Kormo-

ran-Trupps an andere Standorte beobachtet. Zwischen

Jänner bis März 2006 nutzten zwischen 60–300 Kormora-

ne den neuen Standort als Ausweichschlafplatz.

Brutgebiete des Flussregenpfeifers immer wieder von Ba-

degästen genutzt werden, sind weitere Aufklärungsarbei-

ten (z. B. das Anbringen von Schildern) bzw. häufigere

Kontrollen zur Brutzeit zu empfehlen. 

Im Bereich des Nationalpark Donau-Auen ist eine deutli-

che Zunahme des Flussuferläuferbestands zu verzeich-

nen. Im Vergleich zu den fünf Brutpaaren 1989 (EICHEL-

MANN 1990) konnten im Rahmen dieser Studie 2005 20,

2006 18 Brutpaare nachgewiesen werden.

Die Gründe für die Zunahme könnten ähnlich sein wie

beim Flussregenpfeifer. So konnte der Flussuferläufer –

zwar nicht im selben Ausmaß wie der Flussregenpfeifer –

die neu entstanden Strukturen im Gebiet als Brutplätze

nutzen.

Veröffentlichungen/Berichte: 

Endbericht – Grundlagen für die Evaluierung der 

Revitalisierungsmaßnahmen des LIFE-Projektes 

„Revitalisierung Donau-Ufer“ (LIFE-Natur 2002-7/2).

Titel: 

Zur Situation der Kormoranschlafplätze im Nationalpark 
Donau-Auen (NÖ) – Auswirkungen der Uferrückbauten im Bereich
des Schlafplatzes Turnhaufen
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Um die Jahreswende 2005/06 wurde am Schlafplatz

Schönau mit 850 Individuen der bisher höchste Schlaf-

platzbestand an diesem Standort seit 10 Jahren protokol-

liert. Zumindest zeitweise wurde dieser Schlafplatz somit

offenbar von einem Großteil des Durchzugsbestandes al-

ternativ genutzt. 

Die vorliegenden Ergebnisse der simultan durchgeführten

Schlafplatzzählungen belegen, dass die in der Donaure-

gion östlich von Wien durchziehenden Kormorane die bei-

den Standorte Turnhaufen und Schönau je nach Verfüg-

barkeit nutzen und zwischen den Schlafplätzen pendeln.

Es wird angenommen, dass die durch die Baumaßnahmen

im Bereich des ehemaligen Schlafplatzes Turnhaufen be-

dingten Veränderungen der Uferstrukturen längerfristig

keinen dauerhaften, negativen Einfluss auf den durchzie-

henden Kormoranbestand haben werden. Es sollte aus-

reichend Ersatz an potentiellen Schlafbäumen im Gebiet

vorhanden sein und es bleibt abzuwarten, ob und wie sich

die Kormorane an die veränderte Situation anpassen 

werden. 

Veröffentlichungen/Berichte: 

Bericht 2006; Endbericht – Grundlagen für die Evaluierung

der Revitalisierungsmaßnahmen des LIFE-Projektes 

„Revitalisierung Donau-Ufer“ (LIFE-Natur 2002-7/2).

Brutkolonien des Kormorans sind in Österreich heute nicht nicht mehr
vorhanden. Es besteht aber die Hoffnung, dass sich aus Schlafplätzen
neue Brutstandorte entwickeln (Foto: C. Baumgartner).
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Projektstatus: Grundlagenforschung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2003 bis 2004

Auftraggeber: 

Gefördert durch das österreichische Nationalkomitee der

Internationalen Arbeitsgemeinschaft Donauforschung

Durchführung: 

Univ. Prof. Dr. F. Schiemer, Univ. Prof. Dr. G. Steiner,

Mag. A. Funk, Dr. W. Reckendorfer

Zielsetzung: 

Generally in bivalve species, shell shape and size variation

is frequently ascribed to hydrology and sediment compo-

sition. Seed (1980) comments that bivalves living in a soft

muddy sediment are generally thin shelled and small whe-

reas clams from lotic habitats with coarser sediment have

thicker, larger shells, presumably for increased stability.

Variability in shell thickness, size and shape within Sphae-

riidae (Bivalvia) species are often reported and former im-

plicated as an adoption to hydrological conditions but

quantitative data relating shell characters with habitat con-

ditions are lacking. On a large scale the populations of two

rivers and one lake are compared with respect to hydrolo-

gy and sediment composition and on a small scale phe-

notypic variability is investigated in a hydrological gradient

within a floodplain section of the Danube River. 

Main questions addressed (i) are there differences between

the species (ii) are there differences in morphology and si-

ze between the different population of P. subtruncatum and

P. casertanum, (iii) can they be ascribed to environmental

conditions, (iv) are there differences in morphological vari-

ability between stable and variable environments. 

Ergebnisse:

Shell sice: In our study individuals from lentic habitats 

have larger shells than those from lotic habitats. The two

populations in lentic habitats researched in the study, the

Lake Lunz and an isolated floodplain section of the River

Danube, had both much higher mean shell size and volu-

me than those from the lotic habitats. This goes contro-

versial to a general trend found for clams to be small in

standing water habitats with soft and muddy sediment and

large in habitats with pronounced current flow and coarse

sediment to increase stability. An explanation may be the

difference in life span and age at first reproduction bet-

ween populations from variable and stable habitats pre-

dicted in the r-K selection model. Because of higher risk

of dislodgement, more frequent changes in habitat condi-

tion and thus higher risk of mortality individuals stay smal-

ler and reproduce earlier to raise chance of reproductive

success. Shell morphology: In our study Pisidium sub-

truncatum phenotype varies significantly between habi-

tats. For example within P. subtruncatum a shift from roun-

ded to angular shell form from fine to coarse sediment

grain size could be found over all researched habitats so

that the hypothesis that the angular form facilitates burro-

wing in coarse sediments seems to be plausible. 

Intra habitat variability: in P. subtruncatum shows a ge-

neral trend, that phenotypic variability increases with ha-

bitat variability. But more sampling is needed to determi-

ne if the patterns presented here are robust. It is shown

that there is an adaptive variation in morphology between

the different habitats. Within the river-floodplain system of

the Danube the variability between the three sites is high

in the symmetric shape changes, lower in the asymmetric

shape changes and the dry weight of the shell, and could

not be measured in shell depth. 

Veröffentlichungen/Berichte:

Endbericht, November 2004

Titel: 

Ökologische Anpassungen an den hydrologischen Gradienten in
den Donau-Auen am Beispiel zweier Pisidium-Arten
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Mean shell area and shell volume of Pisidium casertanum x (black) and y
(grey) within five different aquatic habitats (Lake Lunz, River Fischa and
Danube river-floodplain system).
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Titel: 

Prozessschutz und Großvögel – Auswirkungen eines Nationalparks
auf die Greifvogelfauna in den Donau-Auen östlich von Wien

Projektstatus: Beweissicherung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2005–2006

Auftraggeber: 

Nationalpark Donau-Auen GmbH, LIFE-Projekt „Revitali-

sierung Donau-Ufer“ und „Forstwegerückbau Orth“

Durchführung: Dr. Remo Probst, Astrid Thoby

Zielsetzung: 

Aufgrund ihrer Lebensraumansprüche sind zahlreiche

Großvogelarten gute Indikatoren für die Lebensraumaus-

stattung. Die Zonierung der Orther Au hinsichtlich ihrer Be-

deutung für Großvögel war eine wesentliche Grundlage für

die Erstellung eines Wegekonzeptes, dies wiederum war

die Basis für die Konzeption der Forstwegerückbauten. 

Ergebnisse: 

In der Brutsaison 2005 wurden Erhebungen in beiden Pro-

jektgebieten durchgeführt. In weiterer Folge konnten im

Rahmen einer Diplomarbeit die Horstkartierung und die

Brutbestandserfassung auf die gesamte Fläche der Do-

nau-Auen östlich von Wien ausgedehnt werden. Die Nach-

untersuchung beschränkte sich auf das Projektgebiet des

Forstwegerückbaues in Orth.

Veröffentlichungen/Berichte: Endbericht 2006

Projektstatus: Beweissicherung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2002–2006

Auftraggeber: 

Nationalpark Donau-Auen GmbH, LIFE-Projekt „Revitali-

sierung Donau-Ufer“ und „Forstwegerückbau Orth“

Durchführung: Dr. Remo Probst

Zielsetzung: 

Der Seeadler ist in Österreich mit 5–6 Paaren ein seltener

Brutvogel. Zusätzlich überwintern etwa 100 Individuen im

Bundesgebiet. Wesentlichste Aufenthaltsgebiete sind der

Seewinkel, die Parndorfer Platte, das Waldviertel, die

March-Thaya-Auen, sowie die Donau westlich und östlich –

im Wesentlichen der Nationalpark Donau-Auen – von Wien.

Der Nationalpark Donau-Auen beherbergt zur Zeit 1 Brut-

paar sowie mehrere übersommernde bzw. überwinternde

Individuen. Das Wegekonzept im Bereich Orth zielt insbe-

Titel: 

Schlafplätze des Seeadlers im Nationalpark Donau-Auen

Greifvogelhorst in den Donau-Auen (Foto: A. Thoby).
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Titel: 

Kartierung von Höhlen des Schwarzspechtes Dryocopus martius
in ausgewählten Probeflächen im Nationalpark Donau-Auen

Projektstatus: Grundlagenforschung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2006

Auftraggeber:

Praktikum der Nationalpark Donau-Auen GmbH

Durchführung: Franziska Werba

Zielsetzung:

Ein großes Angebot an Alt- und Totholzbäumen ist für das

Brutvorkommen des Schwarzspechtes von enormer Be-

deutung. In solchen „Altholzinseln“ können die Tiere ihre

Höhlenzentren, bestehend aus mehreren Brut- und Schlaf-

höhlen, anlegen. Im Nationalpark Donau-Auen können sich

solche Höhlenzentren langfristig ausbilden. Für den Be-

stand einiger höhlenbewohnender Tierarten (z. B. Hohltau-

ben, Fledermäuse) sind Schwarzspechthöhlen von großer

Bedeutung, da diese Tiere selbst nicht in der Lage sind, Höh-

len anzulegen. Das Ziel war die Erfassung von Höhlenzen-

tren bzw. Höhlenbäumen des Schwarzspechtes im Auwald.

Ergebnisse:

In einem 125 ha großen Gebiet in der Lobau konnten ins-

gesamt 12 Höhlen auf 9 Bäumen gefunden werden 

(0,1 Höhle/ha). In einem Gebiet bei Orth wurden auf 94 ha

8 Höhlen angelegt (0,09 Höhlen/ha), wovon 7 Höhlen ein

Zentrum bildeten. Durchschnittlich wurden 1,7 Höhlen/

Baum angelegt, wobei des Öfteren auch Silberpappeln mit

bis zu 3 Höhlen kartiert werden konnten. 

Kartieren der Spechthöhlen im Buchenhangwald am Südufer der Donau
(Foto: G. Frank).

sondere auf die Reduktion menschlicher Störungseinflüs-

se in ökologisch besonders bedeutenden Bereichen ab. 

Schlafplätze zeichnen sich durch ihre besondere Lebens-

raumqualität aus und sind oftmals Brutplätze von morgen.

Dem Schutz bestehender Seeadler-Schlafplätze muss

dementsprechend hohe Bedeutung beigemessen werden.

Diese Expertise unterstreicht die Bedeutung der Auflas-

sung von Wegen im unmittelbaren Nahbereich bestehen-

der Schlafplätze. 

Ergebnisse: 

Empfehlungen an den Nationalpark:

Aus naturschutzfachlicher wie auch aus rechtlicher Sicht

sind Schlafplatze besondere und sensible Bereiche. Es ist

daher dafür zu sorgen, dass Störungen möglichst unter-

bleiben. Da Seeadler praktisch jederzeit am Schlafplatz

auftauchen können (also auch tagsüber), sind Fahr- und

Gehwege in unmittelbarer Nähe zu sperren. 

Veröffentlichungen/Berichte: Endbericht, 2006

Der Seeadler benötigt wie alle Greifvögel störungsfreie Lebensräume 
(Foto: F. Antonicek).
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Titel: 

Spinnen der Donau-Auen (Arteninventur)

Projektstatus: Aufbau von Inventaren

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2004

Auftraggeber: Nationalpark Donau-Auen GmbH

Durchführung: Dr. Norbert Milasowszky

Zielsetzung:

Im Auftrag des Nationalpark Donau-Auen soll eine Liste

über bislang im Nationalpark-Gebiet nachgewiesene

Spinnen-Arten erstellt werden. 

Die Auswertungen stützen sich auf bereits publizierte Ar-

tikel, teilweise publizierte und unpublizierte Daten. Das

wichtigste Kriterium für die Berücksichtigung oben ge-

nannter Quellen ist die Tatsache, dass die Spinnenfauna

während der gesamten Vegetationsperiode eines Jahres

(April-November) – vornehmlich mittels Bodenfallen – er-

fasst wurde. Auf diese Weise werden die epigäischen Ar-

tengemeinschaften nahezu vollständig erfasst und liefern

somit eine zuverlässige quantitative Grundlage zur Be-

wertung des Spinnenreichtums im Gebiet des National-

park Donau-Auen. 

Ergebnisse:

Im Gebiet des Nationalparks konnten aus verfügbaren Li-

teraturangaben 171 Spinnenarten aus 21 Familien belegt

werden. Rund ein Drittel der Arten stammt aus der Fami-

lie der Linyphiidae (Baldachinnetzspinnen).

Die nunmehr vorliegende Liste der Spinnen im National-

park Donau-Auen ist mit 171 Arten noch sehr unvollstän-

dig. Im Vergleich zu einer „repräsentativen“ Studie aus der

Slowakei konnten im Nationalpark Donau-Auen nur halb so

viele Arten nachgewiesen werden. Aufgrund der spärlichen

Datenlage, der geringen Anzahl von untersuchten Lebens-

räumen und auch der Fokussierung der bisher untersuch-

ten Standorte auf die Umgebung von Wien (Lobau, Manns-

wörth) kann eine Schätzung über den tatsächlichen Spin-

nen-Artenreichtum im Gebiet zur Zeit nicht getroffen wer-

den. In Bezug auf das vergleichbar große Donau-Gebiet in

der Slowakei wird man wohl ebenfalls von mindestens 350

Spinnenarten ausgehen müssen. In Österreich sind derzeit

insgesamt rund 961 Spinnenarten nachgewiesen (Blick et

al., 2002). Die vorliegende Liste der Spinnen des National-

park Donau-Auen umfasst mit ihren 171 Arten demnach

rund ein Fünftel der heimischen Spinnenarten.

Grundsätzlich zeichnen sich Flussufer-Ökosysteme durch

eine Vielfalt an Lebensräumen aus, die sich entlang von teils

starken Umwelt-Gradienten (nass – trocken; offen – bewal-

det; überflutet – nicht überflutet etc.) ausgebildet haben. Mit

Hilfe von Spinnen lassen sich „nicht-natürliche“ Störungen

der Flussufer-Auen-Ökosysteme und -Lebensräume sehr

gut analysieren und bewerten. Die Analyse kann von fau-

nistischen über (landschafts-) ökologische bis hin zu res-

taurationsökologischen Fragestellungen reichen.

Veröffentlichungen/Berichte: Bericht November 2004

Die Südrussische Tarantel wurde im Nahbereich der Heißländen bei
Groß-Enzersdorf nachgewiesen (Foto: N. Milasowszky).

Die Höhlen (97 %) wurden überwiegend in Silberpappeln

angelegt, mit Ausnahme des Hangbuchenwaldes, dort

wurden die Höhlen fast ausschließlich in Buchen gefun-

den. 31 % der Höhlen waren nach Westen ausgerichtet

und nur 19 % nach Osten. Das Alter der Höhlenbäume lag

im Mittel bei 65 Jahren und der Baumstammdurchmesser

(BHD) bei 44 cm.

Die Höhlen wurden durchschnittlich 20 Meter vom Be-

standsrand entfernt angelegt, also in der Nähe von offe-

nen Flächen. Weiters wurden 72 % der kartierten Höhlen-

bäume in der Nähe von Wegen gefunden (durchschnittli-

che Entfernung zum Weg: 36 Meter).

Veröffentlichungen/Berichte: 

Praktikumsbericht, Dezember 2006
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Projektstatus: Beweissicherung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2002–2006

Auftraggeber: 

Nationalpark Donau-Auen GmbH, LIFE-Projekt 

„Revitalisierung Donau-Ufer“

Durchführung: 

Dr. Walter Reckendorfer, Mag. Petra Fleischmann

Zielsetzung: 

Revitalisierungsmaßnahmen haben einen signifikanten

Einfluss auf die Zönose des Makrozoobenthos am Ufer. Im

Zuge der Beweissicherung wurde der Einfluss des Projek-

tes „Rückbau Donauufer gegenüber Hainburg“ auf das

Ufersubstrat dokumentiert.

Ergebnisse: 

Durch den Uferrückbau werden leitbildkonforme Lithalbe-

wohner gefördert, während der Anteil an Schlammbe-

wohnern zurückgeht. Die Diversität am rückgebauten

Schotterufer ist deutlich höher als am Blockwurf.

Veröffentlichungen/Berichte: Endbericht 2006

Titel: 

Sedimente und Makrozoobenthos im Bereich des Uferrückbaues
gegenüber Hainburg

Durch den Uferrückbau hat die Donau die Gestaltung der Flussufer 
wieder übernommen. Morphologische Vielfalt und flusstypische 
Sedimentsortierung sind die Folge (Foto: C. Baumgartner).
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Projektstatus: Literaturstudie

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2004–2005

Auftraggeber:

Nationalpark Donau-Auen GmbH, mit gesonderter 

Finanzierung des BMLFUW

Durchführung: 

Univ. Prof. Dr. rer. Nat. Dipl. -Geol. Fiebig, Universität für

Bodenkultur, Wien

Zielsetzung: 

Die nacheiszeitliche Landschaftsformung hat die geomor-

phologische Grundstruktur des Nationalparks bzw. der

Nationalpark-Region geschaffen und auch die Entwick-

lung der unterschiedlichen Bodentypen maßgeblich be-

einflusst. Für ein integratives Schutzkonzept sind diese

Entwicklungsprozesse wesentliche Grundparameter. Es

existiert aber keine übergreifende Darstellung. Die sehr

verstreut veröffentlichte Fachliteratur trifft nur punktuelle

Aussagen und ist z. T. widersprüchlich.

Die wissenschaftliche Bewertung der Faktenlage hat sich

in den letzten hundert Jahren mehrfach gewandelt und ist

derzeit nicht mehr einfach überblickbar. Dies ist auch im

Hinblick auf die Naturvermittlung problematisch, weil zu

den wesentlichen landschaftsbildenden Vorgängen keine

klaren Erläuterungen gegeben werden können.

Ziel ist die Darstellung des in der wissenschaftlichen Lite-

ratur vertretenen aktuellen Wissensstandes der nacheis-

zeitlichen Entwicklung der Nationalpark-Region. Insbe-

sondere hinsichtlich der Terrassengliederung (zeitliche Zu-

ordnung, bestimmende Prozesse, usw.). 

Nutzung der Ergebnisse: Die potentiellen natürlichen Le-

bensraumtypen beruhen in wesentlichem Maße auf den

geologischen Verhältnissen. Für eine sinnvolle Natur-

schutzstrategie der Nationalpark-Region sollten daher die

geologischen Grundgegebenheiten bekannt sein, um re-

präsentative Flächen aller naturräumlichen Einheiten in

das Schutzkonzept einzubeziehen.

Die Erklärung ökologischer Zustände erfordert die Kennt-

nis der Entstehungsgeschichte dieser Landschaft. Die

konkreten lokalen Prozesse der Landschaftsentstehung

sind besonders in einer nacheiszeitlich überformten Fluss-

landschaft für die Interpretation der gegenwärtigen Ver-

hältnisse unverzichtbar. 

Die geologische Landschaftsgeschichte bildet auch einen

Teil der Naturvermittlung im entstehenden Nationalpark-

Zentrum Schloss Orth.

Das im Rahmen dieser Literaturstudie zusammengefasste

und für Nicht-Geologen verfügbar gemachte Fachwissen

soll daher auch in die Entwicklung der geologischen Na-

tur-Präsentation des Nationalpark-Zentrums einfließen. 

Veröffentlichungen/Berichte:

Bericht, November 2005

Titel: 

Landschaftsentwicklung in der Nationalpark-Region Donau-Auen

Die Luftbildkartierung von Huber (1978) hat die Rinnenmuster der Donau
trotz der Überdeckung mit Auenmergel sichtbar gemacht. In der heutigen
Landschaft sind die Struktur und Reliefunterschiede aufgrund der jungen
Überflutungssedimente (Foto) stark maskiert.
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Projektstatus: Angewandte Forschung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2005 bis 2006

Auftraggeber: 

Praktikum der Nationalpark Donau-Auen GmbH

Durchführung: 

Franziska Werba, Stefanie Suchy, Alexandra Tiefenbacher,

Thomas Götz

Zielsetzung:

Aufgrund des Uferrückbaus des LIFE- Projektes „Revita-

lisierung Donau-Ufer“ kam es 2006 zu einer Vernetzung

des Hauptstroms mit der Aulandschaft, wodurch Gewäs-

sermorphologische Veränderungen im Spittelauer Arm zu

erwarten sind. Bereits im Jahr 2005 wurde eine Sohlver-

messung des Spittelauer Arms durchgeführt. Ziel der

Sohlvermessungen ist es, mögliche Veränderungen fest-

zustellen. Jährliche Untersuchungen können zukünftig die

Dynamik des Altarmes veranschaulichen.

Ergebnisse:

Aufgrund des Uferrückbaus kam es 2006 zu einem Durch-

bruch der Donau in den Spittelauer Arm. Es entstanden so

drei weitere Einströmöffnungen am Spittelauer Spitz (zu-

sätzlich zu der ursprünglichen Einströmöffnung). Durch den

erhöhten Wasserstand wurden diese Einströmöffnungen an

den beiden Untersuchungstagen im Jahr 2006 durchspült

und es kam so zu einem einheitlichen Wasserkörper des

Gewässers. Aufgrund dessen zeigten sich deutliche Unter-

schiede zwischen den Messergebnissen der abiotischen

Faktoren in den Untersuchungsjahren 2005 und 2006. 

Die Tiefe des Spittelauer Arms nahm im Vergleich zum

Jahr 2005 an vier Stellen zu (Messreihe 3, 5, 6, 9). Bei

Messreihe 9 ist dies vermutlich auf die erhöhten Strö-

mungsgeschwindigkeiten in der Nähe einer der neuen

Einströmöffnungen zurückzuführen. Hingegen nahm die

Tiefe an 6 weiteren Stellen im Vergleich zum Vorjahr ab

(Messreihe 1, 2, 7, 8, 10, 11). Messreihe 11 und 10 be-

fanden sich in der Nähe der ursprünglichen Einströmöff-

nung. In diesem Bereich kam es zu geringen Verlandun-

gen. Messreihe 1 und 2 befanden sich in unmittelbarer

Nähe der Traverse, durch die es in diesen Bereichen auch

zu Verlandungen kam. 2006 existieren im Vergleich zum

Untersuchungsjahr 2005 durch die stärkere Durchströ-

mung des Altarmes mehr Uferbereiche mit Steilanrissen.

Dies konnte im Rahmen einer Fotodokumentation fest-

gestellt werden. 

Veröffentlichungen/Berichte: Endbericht 2006

Titel: 

Sohlvermessung Spittelauer Arm

Praktikanten des Nationalparks beim Sohlvermessen des Spittelauerarms (Fotos: F. Werba, T. Götz, A. Tiefenbacher).
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Projektstatus: Beweissicherung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2002–2006

Auftraggeber: 

Nationalpark Donau-Auen GmbH, LIFE-Projekt 

„Revitalisierung Donau-Ufer“

Durchführung: Dr. Walter Reckendorfer

Zielsetzung: 

Im Zuge der Beweissicherung „Rückbau Donauufer

gegenüber Hainburg“ wurde eine Untersuchung des Ein-

flusses der Maßnahmen im Gebiet des Donauufers gegen-

über von Hainburg dokumentiert. 

Es wurden mittels Fotos, Stromgrundaufnahmen und La-

serscandaten morphologische Veränderungen analysiert.

Aufbauend auf den verschiedenen Vermessungen wurde

ein digitales Höhenmodell des Gebietes erstellt und aus-

gewertet.

Ergebnisse: 

Durch die Maßnahmen wurde die Ausbildung eines kiesi-

gen Flachufers in den unteren Böschungsteilen gefördert.

In den oberen Böschungsteilen, wo sich durch die Hoch-

wässer der letzten Jahrzehnte eine einige Meter mächtige

Feinsedimentauflage gebildet hat, sind hingegen deutlich

steilere Uferausformungen festzustellen. 

Veröffentlichungen/Berichte: Endbericht, 2006

Hochfläche am Flussufer gegenüber von Hainburg (Foto: G. Frank).

Titel: 

Morphologische Veränderung der Flussufer als Folge des 
Uferrückbaues gegenüber Hainburg
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Titel: 

Assessing river bed changes by numerical and morphological 
analysis (Die Beurteilung von Flussbettveränderungen durch 
numerische und morphologische Analyse)

Projektstatus: Grundlagenforschung 

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: bis 2005

Auftraggeber: 

Dissertation an der TU Wien, Bauingenieurswesen, 

Institut für Wasserbau und Ingenieurshydrologie, 

O. Univ. Prof. Dipl.-Ing. Gutknecht

Durchführung: Tim Fischer-Antze

Zielsetzung: 

Beurteilung von Flussbettveränderungen durch Anwen-

dung unterschiedlicher Analysemethoden.

Die Arbeit befasst sich mit der Beurteilung von Flussbett-

veränderungen durch Anwendung unterschiedlicher Ana-

lysemethoden. Es werden regelmäßig durchgeführte Sohl-

grundaufnahmen der Donau östlich von Wien bis zur ös-

terreichisch-slowakischen Staatsgrenze über einen Zei-

traum von 10 Jahren ausgewertet. Zur Beschreibung und

Quantifizierung relevanter morphologischer Strukturen

und Prozesse werden Erosions-Anlandungs-Muster er-

stellt und analysiert, bestehende morphologische Para-

meter angewendet und neue Parameter vorgestellt. Nu-

merische Methoden werden durchgeführt, um das Ver-

ständnis der den gemessenen Flussbettveränderungen

zugrunde liegenden Prozesse zu erweitern. Für diesen

Zweck wird das dreidimensionale numerische Modell 

SSIIM zur Berechnung von ungleichförmigen Sediment-

transportprozessen modifiziert. Die Sedimenttransportfor-

meln von Wu et al. (2000), die einen Ansatz zur Beschrei-

bung von Verbergens- und Expositionsvorgängen enthal-

ten, werden in das bestehende Modell implementiert. Das

modifizierte Modell wird an Laborexperimenten in einer

Gerinnekrümmung mit einer Sedimentmischung unter in-

stationären Verhältnissen validiert. Sowohl Sohlverfor-

mungen als auch Sortierungsprozesse werden berechnet.

Der Nutzen des implementierten Ansatzes wird anhand 

eines Vergleichs von berechneten Ergebnissen des modi-

fizierten und des ursprünglichen Modells mit gemessenen

Daten ermittelt. Anschließend wird das validierte Modell an

einem 6 km langen Donauabschnitt angewendet. Hierbei

werden instationäre Berechnungen von Strömung und 

Sedimenttransport eines 100-jährlichen Hochwasserereig-

nisses durchgeführt. Die berechneten Ergebnisse werden

mit gemessenen Sohlhöhenveränderungen verglichen. 

Ergebnisse:

Die Arbeit ist ein Beitrag zum erweiterten Verständnis von

sohlmorphologischen Prozessen in Flüssen am Beispiel

der Donau östlich von Wien. Mit der Weiterentwicklung

des numerischen Modells steht ein Werkzeug zur Verfü-

gung, mit dem die Sohlentwicklung der Donau im derzei-

tigen und für geplante Ausbauzustände (durch beispiels-

weise Aufbringung einer groben Sohlmaterialschicht zur

Unterbindung von fortschreitenden Sohlerosionsprozes-

sen) effizient prognostiziert werden kann. Die Anwendung

des Modells erlaubt eine genauere Abschätzung der Aus-

wirkung von Sohlveränderungen auf die angeschlossenen

Gebiete im Nationalpark Donau-Auen. 

Veröffentlichungen/Berichte: 

Dissertation TU Wien, Dezember 2005

Die Veränderungen der Stromsohle können aufgrund der regelmäßigen
Transektvermessungen im zeitlichen Verlauf gut verfolgt werden.
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Projektstatus: Angewandte Forschung

Projektgebiet: 

Nationalpark Donau-Auen, Kirchdorf/Tirol an der 

Großarche, Donaukraftwerk Freudenau

Laufzeit: 2002–2004

Auftraggeber: 

Diplomarbeit der Technischen Universität Wien, 

Institut für Hydraulik, Gewässerkunde und Wasser-

wirtschaft, Univ. Prof. Dipl. Ing. Dr. Günter Blöschl, 

Prof. Dipl. Ing. Alfred Paul Blaschke

Durchführung: Richard Kirnbauer

Zielsetzung: 

Ziel ist es, Methoden zur Beschreibung der Veränderungen

in einem Grundwasserkörper vorzustellen, mit deren Hilfe

Auswirkungen flussbaulicher Maßnahmen auf das Grund-

wasser dargestellt und hydrologisch interpretiert werden

können. Diese Methoden können herangezogen werden,

um das Erreichen von grundwasserwirtschaftlichen Ziel-

setzungen oder die Einhaltung von rechtlichen, techni-

schen und ökologischen Vorgaben nachzuweisen.

Ergebnisse:

Wie reagiert der mittlere Grundwasserstand auf die ver-

stärkte Dotation und häufigere Überflutung im Auengebiet?

Eine Änderung im mittleren Grundwasserstand, welche

auf die Baumaßnahmen zur Gewässervernetzung zurück-

zuführen ist, konnte mit den vorhandenen Daten nicht fest-

gestellt werden. 

Ist die Dynamik im Oberflächenwasserstand und im Durch-

fluss verstärkt worden? Durch die Errichtung von tieflie-

genden Durchlässen erfolgt nach den Baumaßnahmen ein

Einströmen von Donauwasser in das System der Altarme

schon bei Nieder- bis Mittelwasserverhältnissen. Daher ist

an der durch diese Durchlässe beeinflussten Mitterhau-

fentraverse und der Regelsbrunner Traverse eine Verstär-

kung der Dynamik des Wasserstandes erkennbar. Bei der

Haslauer Traverse ist die Dynamik des Wasserstandes klei-

ner geworden, da stromaufwärts dieser Traverse keine tief-

liegenden Durchlässe errichtet wurden und bei Nieder- bis

Mittelwasserverhältnissen, wie vor dem Umbau, kein Kon-

takt mit der Donau besteht. Durch den verbreiterten Durch-

lass an der Haslauer Traverse wirken sich Schwankungen

der Durchflussmenge bei Nieder- bis Mittelwasser weniger

auf den Wasserspiegel aus, womit die geringere Dynamik

erklärt werden kann. Untersuchungen haben gezeigt, dass

nach der Gewässervernetzung an den Traversen ein grö-

ßerer Durchfluss auftritt. Auch die Dynamik des Durchflus-

ses hat sich durch den Umbau verstärkt.

Wenn eine verstärkte Dynamik eingetreten ist: Wie wirkt

sich diese auf das Grundwasser aus? Die verstärkte Dy-

namik der Wasserstände an der Mitterhaufentraverse und

der Regelsbrunner Traverse ist deutlich an den Grund-

wasserständen zu erkennen. Auch hier ist eine Verstär-

kung der Dynamik eingetreten. Die Größe der Änderungen

nimmt mit zunehmender Entfernung von der Donau zu. 

Ist die häufigere Überflutung an den Grundwasserständen

zu erkennen? Die häufigere Überflutung ist an den Dauer-

linien der Grundwasserstände zu erkennen. Wasserstän-

de im Bereich von Mittelwasser + 1 Meter kommen nach

der Gewässervernetzung häufiger vor.

Gibt es Änderungen in der Fließrichtung und kann man

daraus auf gänderte In- und Exfiltrationsverhältnisse

schließen? Die Anbindung der Altarme an die Donau hat

auch Auswirkungen auf die Grundwasserfließrichtung.

Durch die frühere und längere Überflutung der Au ist eine

geänderte Anstiegscharakteristik der Messstellen fest-

zustellen. Mit ansteigendem Hochwasser ab einem 

Wasserstand am Pegel Orth von 146–147 m kommt es

durch verstärkte Infiltration von Donauwasser zu einer 

Titel: 

Auswirkungen flussbaulicher Maßnahmen auf das Grundwasser

Haslauer Traverse nach dem Umbau (Foto: R. Kirnbauer).
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Verschwenkung der Fließrichtung nach Süden. Bei Über-

flutung der Au ändert sich die Fließrichtung Richtung 

Norden. Daraus ist abzuleiten, dass es nach der Gewäs-

servernetzung zu einer häufigeren Infiltration von Donau-

wasser in das Grundwasser kommt.

Die Bearbeitung der Auswirkungen der Gewässervernet-

zungsmaßnahmen hat gezeigt, dass es bei großer natür-

licher Variabilität oft nicht leicht ist, Änderungen, die durch

die natürliche Variabilität hervorgerufen wurden, von 

Änderungen, die eine Folge der Umbaumaßnahmen sind,

zu unterscheiden. 

Veröffentlichungen/Berichte: 

Diplomarbeit der Technischen Universität Wien, 

Jänner 2004

Titel: 

Phosphorus dynamics and biological activity in relation to an 
artificial water enhancement scheme in an urban backwater 
system in Vienna

Projektstatus: Monitoring

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2004 bis 2006

Auftraggeber: 

Diplomarbeit an der Universität Wien, 

Institut für Limnologie und Hydrobotanik, 

O. Univ. Prof. Dr. Fritz Schiemer, Dr. Thomas Hein

Durchführung: Elisabeth Bondar

Zielsetzung: 

In den letzten Jahren wurden einige Restaurierungs- und

Managementmaßnahmen für ehemalige Auensysteme in

den Donau-Auen bei Wien entwickelt. Schwerpunkt der

vorliegenden Arbeit war es, die Auswirkungen der Ober-

flächenvernetzung (Durchfluss max. 0.5m3 s-1) auf die

Phosphorbilanz und die biologische Aktivität (Primärpro-

duktion) festzustellen, und die Langzeitentwicklung im

Hinblick auf die Trophie zu ermitteln.

In zwei wieder angebundenen Gewässern der Oberen Lo-

bau wurden Phosphorfraktionen in Wasser und Sediment

ermittelt, und Chlorophyll-a und Schwebstofffrachten im

Ein- und Ausrinn erhoben. Die aquatische Primärproduk-

tion wurde mittels Sauerstoff-Massenbilanz abgeschätzt,

und zusätzliche wurde in situ die pelagische Primärpro-

duktion ermittelt. Als Referenzbecken diente die Panoz-

zalacke, die nur über das Grundwasser mit der Neuen Do-

nau in Verbindung steht. Für die Langzeitentwicklung 

wurde auf Daten des langjährigen Monitoringprogrammes

zurückgegriffen (1988–2004).

Ergebnisse:

Die Resultate zeigen, dass die Wiedervernetzung der Obe-

ren Lobau bei der pelagischen Primärproduktion zu keiner

Veränderung im saisonalen Muster führt. Bei der benthi-

schen Primärproduktion kann man allerdings erkennen,

dass diese in den wieder verbundenen Becken um ein

Drittel niedriger ist. Grund dafür kann die fehlende zusätz-

liche Phosphorquelle aus dem Sediment sein, da die

Oberflächenanbindung zu einer guten Durchmischung des

Wasserkörpers führt. Dadurch werden reduzierende Be-

dingungen vermieden, die zu einer Phosphorrücklösung

aus dem Sediment führen würden.

Schönauer Wasser in der Unteren Lobau (Foto F. Kovacs).
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Weiters konnte dokumentiert werden, dass höhere trophi-

sche Bedingungen auch im Sediment widergespiegelt

werden. Daraus kann man schließen, dass der Effekt einer

wasserwirtschaftlichen Maßnahme auch im Kontext zu

vergangenen Phosphorakkumulationen im Sediment ge-

sehen werden muss. Allerdings konnte in der Langzeit-

entwicklung festgestellt werden, dass ein Wasserkörper

mit höherer Trophie durch die Anbindung moderate und

stabile trophische Bedingungen entwickeln kann. 

Ein wichtiges Element ist auch die Entwicklung submerser

Makrophyten. Es konnte in den wieder angebundenen Be-

cken ein Massentransport festgestellt werden, dieser war

jedoch stark von der Ausprägung der Makrophyten be-

einflusst.

Die Arbeit zeigt, dass für die Entwicklung von Manage-

mentmaßnahmen im städtischen Kontext ein Wissen über

ökologische Prozesse, wie Phosphorkreisläufe und aqua-

tische Primärproduktion, aber auch die Biomasseent-

wicklung der Primärproduzenten erforderlich ist.

Veröffentlichungen/Berichte: 

Diplomarbeit der Universität Wien, Oktober 2006

Titel: 

Projektpraktikum 2005 – Ökologie von Flussauen

Projektstatus: Grundlagenforschung

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2005 

Auftraggeber: 

Projektpraktikum des Department für Limnologie und

Hydrobotanik, Universität Wien, Institut für Ökologie 

und Naturschutz

Durchführung: 

Betreuung: Dr. T. Hein, Dr. P. Peduzzi, 

Dr. W. Reckendorfer, S. Preiner, E. Bondar, 

Univ. Prof. Dr. F. Schiemer

Zielsetzung: 

Die in Seminaren vermittelten theoretischen Grundlagen

zur ökologischen Funktion von Fluss-Au-Systemen wer-

den anhand von exemplarischen Fragestellungen aus ver-

schiedenen Teilgebieten der Limnologie im Freiland über-

prüft. Randbereiche des Hauptstromes wurden 2005 in ih-

rer Bedeutung als Retentionsraum und für planktische

Nahrungsketten untersucht.

Beim Projektpraktikum 2005 wurden vom Untersu-

chungsteam folgende Bereiche bearbeitet:

a) Abiotische Grundlagen unterschiedlicher Retentions-

bereiche im Hauptstrom der Donau.

b) Aquatische Primärproduktion in Abhängigkeit der

hydrologischen Retention. 

c) Bedeutung der Konvektivität in unterschiedlich vernetz-

ten Subsystemen im Augebiet für die bakterielle Pro-

duktion und die Bedeutung biotischer Interaktionen.

d) Auswirkungen der Konvektivität in Fluss-Au-Systemen

auf die Artenzusammensetzung, die Individuendichte

und den Fraßdruck von Zooplankton.

Ergebnisse:

Die Effekte der Anbindung sind im beprobten Gebiet bei

den abiotischen Parametern besser feststellbar als bei

den biotischen.

Deutlich ist die Situation bei den abiotischen Parametern

wie etwa dem Licht oder bei den Durchflussraten. Sehr gut

lässt sich die besondere Rolle dieser Retentionsräume im

Flusssystem bei der Primärproduktion erkennen. Gerade

diese Rückhalteräume sind Hauptorte der Produktivität.

In den vom Hauptstrom abgeschlossenen Standorten im

Uferbereich wird am meisten produziert. Bei Hochwässern

kann dieses organische Material in den Hauptstrom ein-

gebracht werden und erhöht somit sein Nährstoffangebot.

Wenn Flüsse durch Regulierungsmaßnahmen im Strom

abgegrenzt werden, geht dieser Ressourcenpuls den Le-

bensgemeinschaften im Strom verloren. Zu den beiden

Methoden bleibt zu erwähnen, dass sie keine vergleich-

baren Ergebnisse lieferten.
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Projektstatus: Management

Projektgebiet: Nationalpark Donau-Auen

Laufzeit: 2005–2006

Auftraggeber: 

Diplomarbeit an der Universität für Bodenkultur Wien, 

Institut für Landschaftsentwicklung, Erholungs- und Natur-

schutzforschung, Prof. DI Schacht, Dipl. Ing. Dr. Arnberger

Durchführung: Regina Anninger

Zielsetzung: 

Ziel der Arbeit ist es, die Umweltbildung als Beitrag zum

Besuchermanagement in österreichischen Nationalparks

zu erfassen. Es wurden die in der Literatur genannten Me-

thoden und Erwartungen an die Umweltbildung kritisch

betrachtet sowie die praktische Umsetzung von Umwelt-

bildung in österreichischen Nationalparks demonstriert.

Anhand gewonnener Daten und Erfahrungen wurde für die

Titel: 

Umweltbildung als Beitrag zum Besuchermanagement in 
österreichischen Nationalparken – dargestellt am Beispiel der
Oberen Lobau

Die großen Unterschiede in der Enzymaktivität der beiden

Untersuchungstage sind wahrscheinlich auf den Rück-

gang des hohen Donauwasserspiegelstandes zurückzu-

führen. Die Standorte unterscheiden sich auch bioche-

misch und biologisch. Im abgeschlossenen Leitbecken

der Donau wurde die höchste Enzymaktivität gemessen.

Mit zunehmendem Anbindungsgrad an den Hauptstrom

nimmt sie ab und ist in der Donau selbst am geringsten. 

Die Konvektivität eines Gewässers hat einen großen Ein-

fluss auf die bakterielle Produktivität. Je geringer die An-

bindung an den Hauptstrom ist, desto höher ist die bak-

terielle Abundanz und Sekundärproduktion. 

Die Dichten des Zooplanktons sind bis auf das abge-

schlossene Augewässer sehr gering (Donau 28,4 Indivi-

duen/l). Diese geringe Abundanz kann mit dem niedrigen

Wasseralter in diesen Bereichen erklärt werden, weil vor

der Probenentnahme ein Hochwasser war und das Zoo-

plankton ausgewaschen wurde.

Rotatorien dominierten in alle Probenpunkten mit Dichten

von 89,9 bis 99,3 % das Zooplankton deutlich. Den Groß-

teil der Rotatorien machten wenige Arten wie Synchaeta

sp., Polyarthra sp., Keratella chochlearis und Keratella 

tecta aus.

Veröffentlichungen/Berichte:

Praktikumsbericht, 2005

In Zusammenarbeit mit der Universität Wien wird die Flusslandschaft 
zum Forschungsgegenstand der Praktika und Seminare. Gut ausge-
arbeitete Berichte mit umfangreichem Datenanhang sind die dauerhaften
Ergebnisse.
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Obere Lobau im Wiener Teil des Nationalpark Donau-Au-

en ein persönlicher Gestaltungsentwurf als Beitrag zum

Besuchermanagement erstellt. 

Ergebnisse:

Naturerfahrungen in Kindheit und Jugend führen zu einer

dauerhaften Prägung. Befragte Personen nannten als aus-

lösende Faktoren für ihr Engagement im Umweltschutz die

Naturerfahrungen in ihrer Kindheit. Bei Naturerfahrungen

tritt kein Sättigungseffekt ein. Je mehr Naturerfahrung ei-

ne Person macht, desto mehr wünscht sie sich.

Aus diesen Ergebnissen lässt sich für Nationalparks zu-

sammenfassen, dass der persönliche Kontakt des Natio-

nalparks mit den Besuchern im Rahmen von Führungen,

Erlebniswanderungen, Schulprojekten etc. die geeignetste

und für den Lerneffekt im Kontext des Umwelthandelns

wirkungsvollste Methode der Umweltbildung darstellt.

Für diese Besucherbetreuung sind in Österreich ca. 210

Nationalpark-Betreuer im Einsatz. Umweltbildung als

Mittel zur aktiven Besucherlenkung einzusetzen, wird nur

sehr spärlich wahrgenommen. Oft werden Besucherein-

richtungen dort platziert, wo die meisten Besucherdichten

anzutreffen sind. Als effektivste Methode, Besucher von

sensiblen Bereichen des Nationalparks fern zu halten, wird

der bewusste Verzicht auf alle Angebote, sogar der Ver-

zicht auf Verbotsschilder, in diesen Bereichen genannt. 

Führungen bilden die tragende Säule der Umweltbildung

in österreichischen Nationalparks. 

Zu den beliebtesten Führungen zählen Erlebnisführungen,

Gletscherwege, Wildbeobachtungen, Schaufütterungen

und Vogelexkursionen. Für Kinder werden hauptsächlich

Halbtages- oder sogar Mehrtagesprogramme angeboten,

welche bei Schulen sehr beliebt sind.

Ausgangsituation in der Lobau:

90 % der Hauptnutzergruppen der Lobau sind Radfahrer

und Fußgeher aus Wien und der Gemeinde Groß-Enzers-

dorf. Als Hauptbesuchsmotive wurden Sport- und Erho-

lungsbedürfnis, Natur- und Landschaftserlebnis sowie die

Nähe zum Wohnort angeführt. Der Nationalpark als 

Besuchsmotiv wurde kaum genannt.

Für Besucher ist die Lobau ein intensiv genutztes „grünes

Wohnzimmer“, als Schutzgebiet wird sie kaum beachtet.

Besonderer Wunsch seitens der Nationalpark-Verwaltung:

Kinder und Familien stärker als Besuchergruppe anzu-

sprechen. 

Weitere Vorschläge zur Besucherlenkung in der 

Oberen Lobau:

Eingangsbereiche können nur Anhaltspunkte für eine um-

fassende Besucherlenkung bieten. Besucherlenkung ein-

erseits zum Schutz der Natur, andererseits um die gefor-

derte Natürlichkeit des Schutzgebietes zu erhalten, sollte

für die gesamte Lobau ausführlich geplant werden.

Maßnahmen hierzu wären das Reduzieren vorhandener

Eingänge auf wenige Hauptzugänge sowie das Reduzieren

angebotener Wege. Der Ausbau vorhandener Besucher-

einrichtungen sowie die Schaffung attraktiver Angebote

sind weiterführende Schritte, Besucher an Haupteingängen

und an Hauptwegen zu konzentrieren und zu binden. 

Veröffentlichungen/Berichte:

Diplomarbeit der Universität für Bodenkultur 

Wien, 2006

Tümpeln im Nationalpark (Foto: F. Kovacs).


